
Proletarier aller Länder, vereinigt enchi
Wir sind davon überzeugt, daß es 

heutzutage keine herangereiftere und 
unaufschiebbarere Aufgabe gibt, als 
alle Kanäle des Wettrüstens, ob nu
klear oder konventionell, abzusperren. 
Zur Zusammenarbeit an der Lösung 
dieser Aufgabe rufen wir alle Staaten, 
alle Menschen der Welt, die guten 
Willens sind, darunter natürlich auch 
unsere geehrten Partner und Freunde 
in der Bundesrepublik Deutschland, auf.
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Besuch in der Bundesrepublik Deutschland
Zu Ehren des hohen

BONN. (TASS) Am 4. Mal, 
abends, hat der Präsident der Bun
desrepublik Deutschland, W. Sche
el, ein Essen zu Ehrendes Gene
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, gegeben.

Am Essen nahmen der Bundes
kanzler H. Schmidt, Bundestags
abgeordnete van den Parteien,

Rede W. SCHEELS
Herr Vorsitzender, Herr Ge

neralsekretär, sehr geehrte Da
men und Herrenl

Gestatten Sie mir, Sie und die 
Sie In der Bundesrepublik 
Deutschland begleitenden Per
sönlichkeiten herzlich zu be
grüßen.

Es Ist nicht das erste Mal, 
daß Ich die Freude habe, Sie In 
Bonn -zu begrüßen. Aber dies ist 
der erste Besuch eines Staats
oberhauptes der Union der So
zialistischen Sowjetrepubliken In 
unserem Lande. Ich halte das für 
ein Ereignis von historischer 
Tragweite, denn unser Verhältnis 
zu Ihrem großen Lande war in 
guten und finsteren Tagen unse
rer Geschichte schicksalhaft

Mit dem Vertrag von Moskau 
haben unsere beiden Staaten Im 
Jahre 1970 ihren Willen be
kräftigt. den Frieden in Europa 
und in der Welt zu festigen und 
Ihre Zusammenarbeit zu verbes
sern und zu erweitern. Diesen 
Vorsätzen sind wir nachgekom
men. Der Moskauer Vertrag ist 
zur Grundlage der Beziehungen 
zwischen unseren Ländern ge
worden. Er wird von allen poli
tischen Parteien des deutschen 
Bundestages getragen. Er gilt bei 
der überwiegenden Mehrheit mei
ner Landsleute als ein selbstver
ständliches Grundelement un
serer Politik, die ein gedeihli
ches und friedvolles Zusammen
leben der Völker In Europa und 
in der Welt erstrebt.

Ferner betonte W. Scheel, 
daß die Probleme von besorg
niserregender welthistorischer 
Bedeutung in den zweieinhalb 
Jahren, die seit seinem Besuch 
In der UdSSR verflossen, besser 
erkannt worden sind, und zwar: 
Der gesamten Menschheit droht 
e'.n gigantisches, stets wachsen
des Vernichtungspotential; die 
Kluft zwischen reichen und ar
men Ländern wird zu einer Ge
fahr für die Sache des Friedens: 
die negativen Folgen der moder
nen Technologie bringen das Le
ben selbst in Gefahr.

Wir können diese gefährlichen 
Erscheinungen nur mit Hilfe 
einer langfristigen Strategie der 
Zusammenarbeit abschaffen. Die 
hochentwickelten Länder in Ost 
und West, die hohe Verantwor
tung für die Menschheit tragen, 
müssen alle Ihre technischen 
und wissenschaftlichen Möglich
keiten mobilisieren und bereit 
sein, voneinander zu lernen. Ich 
bin überzeugt. daß wir der 
Menschheit nur auf diesem Weg 
eine würdige Zukunft sichern 
können.

Die Mehrzahl der heute In Ih
rem und in unserem Lande le
benden Bürger Ist nach der 
Katastrophe des zweiten Welt
krieges geboren. Die Lebenser- 

L.!. Breshnew sprach mit W. Scheel L. I. Breshnew
Ein Gespräch zwischen dem 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, und 
dem Bundespräsidenten der Bun
desrepublik Deutschland, 
W. Scheel, hat am 4. Mal Im 
Amtssitz des BRD-Präsldenten 
Im Schloß Hammerschm'.dt statt
gefunden.

Es fand ein Meinungsaus
tausch zu Problemen der zwi
schenstaatlichen Beziehungen der 
UdSSR und der BRD und zu 
Fragen der internationalen Po
litik statt, die für beide Staa
ten von Interesse sind.

L. I. Breshnew und W. Scheel 
schätzten den gegenwärtigen 
Stand der Beziehungen zwischen 
der UdSSR und der BRD und 
die Perspektiven für Ihre Ent
wicklung. darunter auf polltl- 
sch-m. ökonomischem und kul
turellem Gebiet, hoch ein. Sie 
waren sich einig In der Auffas

die Im Parlament vertreten sind, 
Mitglieder der Bundesregierung. 
Ministerpräsidenten einer Reihe 
von Bundesländern und andere 
offizielle Persönlichkeiten teil.

Sowjetischerseits waren die 
L. 1. Breshnew begleitenden of
fiziellen Persönlichkeiten anwe
send.

W. Scheel wandte sich an die 
Anwesenden mit einer Rede.

fahning dieser Generation wur
de nicht durch den Krieg, son
dern durch sprunghafte wirt
schaftliche. technische und sozia
le Veränderungen bestimmt. Für 
diese Generation soll die Ver
gangenheit nicht unfruchtbare 
Belastung, sondern Mahnung 
sein, hoffnungsvollere Wege in 
die Zukunft zu finden.

Ferner sagte der BRD-Präsi- 
dent, daß der junge Deutsche 
heute im Vergleich zu seinen Vä
tern und Großvätern -- J~
ren Perspektiven in 
beltsleben trete. Er

mit ande- 
das Ar- 

-------------------- --- hat alle 
Rechte und Möglichkeiten, am 
politischen Leben seines Landes 
teilzunehmen. Er weiß, was der 
Frieden für ihn und alle seine 
Altersgenossen bedeutet. Die po
litische Stimme und das staats
bürgerliche Bewußtsein der Jun
gen Generation widerlegen alle 
Verdächtigungen und Befürch
tungen, die Methoden und Ziele 
der überwundenen Vergangen
heit könnten In unserem Land 
wieder Oberhand gewinnen. Sie 
weiß, unterstrich W. Scheel, daß 
die großen Aufgaben der Zukunft 
nur unter den Verhältnissen des 
Friedens gelöst werden können.

Den Frieden zu wahren. Ist 
ein ethisches Grundgebot für alle 
Menschen und Zelten. Es Ist 
zugleich das vitale, gemeinsame 
Interesse der so verletzlichen 
modernen Industriestaaten am 
Frieden, das unserer Politik eine 
feste Grundlage gibt.

Herr Vorsitzender, der Mos
kauer Vertrag, die Verträge, die 
wir in der Folgezeit mit anderen 
osteuropäischen Staaten und mit 
der DDR schließen konnten, das 
Vler-Mächte-Abkommen über Ber
lin und nicht zuletzt die Schluß
akte von Helsinki gehören heute 
zum Fundament des europäischen 
Friedens. Hierher gehört auch 
unser Bestreben, auf der Grund
lage unseres gemeinsamen euro
päischen Erbes die Kluften zwi
schen den Menschen zu über
brücken und trotz der Ideologi
schen Unterschiede zur wirt
schaftlichen und kulturellen Zu
sammenarbeit und zu Kontakten 
zwischen den Menschen beizutra
gen .Wir verfolgen nach wie vor 
das Ziel — und das unterstri
chen wir klar auch In den Ver
handlungen. die dem Abschluß 
der Verträge vorherglngen, — 
in Europa den Frieden anzustre
ben. in dem das deutsche Volk 
unter den Verhältnissen der 
vollen Selbstbestimmung wieder 
seine Einheit gewinnt. Das kann 
nur als Ergebnis eines dauerhaf
ten Prozesses möglich sein, in 
dessen Verlauf das gegenseiti
ge Vertrauen zwischen den Völ
kern erstarkt.

Unsere Politik zielt darauf 
ab. unseren Vertrag über die 
Grundlagen der Beziehungen 

sung. daß die Entwicklung die
ser Beziehungen zur Normalisie
rung des politischen Klimas In 
Europa und zur Festigung des 
Friedens beiträgt. Beide Selten 
bekundeten die Bereitschaft, zur 
weiteren Entwicklung dieser po
sitiven Prozesse belzutragcn.

An dem Gespräch, das In 
freundschaftlicher Atmosphäre 
verlief, nahmen sowjetischerseits 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Außenmini
ster der UdSSR A. A. Gromyko, 
die Berater des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. A. M. Alex
androw und A. I. Blatow, sowie 
der Botschafter der UdSSR In 
der BRD, V. M. Falln und sei
tens der BRD Vizekanzler und 
Außenminister der BRD H.-D. 
Genscher. Staatssekretär und 
Leiter des Amtes des Bundes
präsidentenamtes. P. Frank, und 
Botschafter der BRD In 
der UdSSR, H.-O. Wieck, teil.

(TASS) 

zu der DDR mit Lebensinhalt zu 
füllen und über die Trennungs
linien hinweg Kontakte zwi
schen den Menschen zu ent
wickeln. Seit dem Inkrafttreten 
dieses Vertrags sind merkliche 
Erfolge In dieser Hinsicht er
zielt worden. Es Ist wichtig, daß 
Hindernisse abgebaut werden, 
die die friedliche Koexistenz der 
Deutschen noch hemmen. Well 
die Teilung Immer erträglicher 
wird, wird die damit zusammen
hängende Gefahr für Stabilität 
in Europa immer geringer.

Von großer Bedeutung ist In 
diesem Zusammenhang die Lage 
Berlins. Die Bundesrepublik 
Deutschland hofft und erwartet, 
daß eine Politik beider Selten, 
die von der strikten Einhaltung 
und vollen Anwendung des Vier- 
Mächte-Abkommens ausgeht, da
zu führen wird, Hindernisse in 
verschiedenen Bereichen unserer 
Zusammenarbeit abzubauen und 
die Beziehungen insgesamt zu 
fördern. Wir brauchen vor allem 
Vertrauen. Manches. was In 
bester Absicht geschieht, wird 
mißverstanden, well Vertrauen 
fehlt.

Die Bundesrepublik Deutsch
land und die Sowjetunion leben 
in unterschiedlichen politischen 
und wirtschaftlichen Ordnungen. 
Das können und wollen wir nicht 
verschweigen. Um so wichtiger 
aber Ist es, daß die Menschen un
serer beiden Staaten sich bes
ser kennenlernen. daß sie Ge
sellschaft, Wirtschaft und Poli
tik unserer beiden Länder aus 
eigener Einsicht beurteilen kön
nen.

Unsere von Krieg und Nach-

Rede L. I. BRESHNEWS
Bundes-

Bundes-

sowie 
Geschäfts- 

zu treffen, 
für solche 

__ wir vor 
nicht leichte 

genommen ha-

Sehr geehrter Herr 
präsldentl

Sehr geehrter Herr 
kanzlerl

Meine Damen und Herrenl 
Genossenl
Ich möchte unserem Gastge

ber aufrichtig danken für die 
Einladung, die Bundesrepublik 
Deutschland zu besuchen, für die 
Freundlichkeit, mit der wir hier 
empfangen werden, für warme 
Worte, die Sie gesprochen ha
ben, Herr Bundespräsident.

Es Ist angenehm, sich wieder 
mit den staatlichen und politi
schen Persönlichkeiten — 
Parlamentariern und " 
leuten Ihres Landes 
Besonders gilt es 
Menschen, mit denen 
acht Jahren eine 
Arbeit auf uns o—-------- ...
ben, die Beziehungen zwischen 
unseren Ländern scharf zum ge
genseitigen Verständnis und gu
ter Nachbarschaft zu wenden.

Der Moskauer Vertrag, an den 
hier Herr Scheel erinnert hat, 
war wirklich das größte Ereig
nis. Er machte die Sowjetunion 
und die Bundesrepublik Deutsch
land, wohl auch alle Völker Eu
ropas reicher, das heißt reicher 
an dem Glauben an Erhaltung 
einer friedlichen Gegenwart und 
Erreichbarkeit einer friedlichen 
Zukunft.

Das Ergebnis unserer bilate
ralen Zusammenarbeit In den 
vergangenen Jahren Ist gewich
tig und greifbar. Es ist anwe
send In den entwickelten pollti-

sprach mit H. Schmidt
Ein Gespräch zwischen dem 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des' 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, und 
dem Bundeskanzler der BRD. 
H.Schmidt, an dem A. A. Gro
myko. Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Außen
minister der UdSSR, sowie 
H.-D. Genscher, Stellvertretender 
Bundeskanzler und Außenmini
ster der BRD. teilnahmen, hat 
am 4. Mal stattgefunden.

Es wurde eingehend eine Rel- 
,he aktueller Fragen der bilate
ralen Dezlehunge.i zwischen der 
UdSSL und der BRD erörtert. 
Dabei betonten beide Selten, daß, 
obgleich es In den Beziehungen 

kriegszelt politisch geprägte Ge
neration hat. Herr Vorsitzender, 
In den letzten Jahren getan, was 
uns oblag: Wir haben uns be
müht. die Hypotheken einer leid
vollen Vergangenheit abzubauen. 
Aber wir dürfen dabei nicht 
stehenbleiben, wenn wir den 
Erwartungen unserer Mitbürger 
gerecht werden wollen. Vor al
lem die Jungen Menschen sind 
ungeduldig. Nachdem wir Fun
damente gelegt haben, wollen 
sie den Bau der Zusammenarbeit 
zwischen Ost und West in Euro
pa wachsen sehen. Die Ziele sind 
klar: Die Maßstäbe müssen an
dere sein als die der Vergan
genheit. Sie müssen einer Mit
verantwortung gerecht werden, 
die weit über die Grenzen unse
rer eigenen Länder hinausreicht.

Daran erinnernd, daß in die
sem Jahr der 150. Geburtstag 
Leo Tolstois — des hervorragen
den Kämpfers für Frieden, so
ziale Gerechtigkeit und Brüder
lichkeit zwischen Menschen — 
begangen wird, sagte W. Scheel: 
Uns tröstet die Tatsache, daß die 
großen Ideen der russischen und 
deutschen Dichter und Schriftstel
ler In unseren Völkern weiterle
ben.

Abschließend brachte der 
BRD-Präsldent einen Trinkspruch 
auf das Wohl des Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, auf die Ver
tiefung und Festigung der Be
ziehungen zwischen der BRD 
und der UdSSR, auf den Frie
den in Europa und In der gan
zen Welt aus.

L. I. Breshnew hielt eine Er
widerungsrede.

schen Kontakten, In den um
fangreichen wirtschaftlichen 
Verbindungen, die eine Immer 
größere Kraft gewinnen, es Ist ...... ----------j ,_j wachsenden

den Men-
auch anwesend im 
Verkehr zwischen 
sehen.

Ich möchte damit nicht sagen, 
daß nun die Zelt gekommen ist, 
die Hände zu falten und sich da
ran zu ergötzen, was geleistet 
wurde. Die Geschichte hat nicht 
versäumt, uns als Erbe Probleme 
zu hinterlassen. Dann wurden 
die Probleme durch die Politik 
,,des kalten Krieges", die jetzt 
zum Glück Im wesentlichen In 
der Vergangenheit versunken 
Ist, vermehrt und verschärft.

Aber Sorgen gibt es auch jetzt 
zur Genüge. Probleme entstehen 
auch Jetzt. Ihre Eigenschaft kann 
wohl anders sein, aber sie ent
stehen doch. Nicht für jedes die
ser Probleme hat man ein Pa
tentmittel bei der Hand oder ei
nen einschlägigen Artikel im 
Abkommen. Aber man muß Im
mer vorankommen. Dazu ver
pflichtet uns das Gedenken des
sen, was es gegeben hatte, und 
die Verantwortung dafür, was 
es geben wird. Auf unsere Be
gegnungen, die bereits stattge-, 
funden haben oder noch bevor
stehen, gehe Ich gerade unter 
diesem Gesichtspunkt heran. Ich 
nehme an, daß unsere Partner 
auch so gestimmt sind.

Man sagt, daß sich der Mensch 
fast an alles gewöhnen kann. 
Im Kriege gewöhnt man sich an 
die Gefahren, In guten Zelten an 

zwischen der UdSSR und der 
BRD ungelöste Probleme gebe, 
für die Zusammenarbeit zwi
schen Ihnen gute Perspektiven 
bestehen. Ihr Ausbau und Ihre 
Vertiefung auf der Grundlage 
des Moskauer Vertrags und der 
anderen Abkommen entspreche 
den Interessen der Völker bei
der Länder und diene der Festi
gung des europäischen Friedens 
und der Vertiefung des Interna
tionalen Entspannungsprozesses. 
Ein politisches Programm für die 
Entwicklung der friedlichen Zu
sammenarbeit zwischen beiden 
Ländern auf Jahrzehnte hinaus 
zu verkünden und klare Perspek
tiven für beiderseitig vorteilhaf
te wirtschaftliche Zusammenar

den Wohlstand, und solange man 
nicht krank ist, gewöhnt man 
sich sogar an die Gesundheit. 
Schon seit mehr als 30 Jahren 
herrscht In Europa Frieden. So 
etwas hat es nie zuvor gegeben. 
Und die Menschen begannen sich 
an den Frieden zu gewöhnen, als 
wäre er etwas Selbstverständli
ches. als wäre die Entspannung 
nicht mehreren Prüfungen unter
zogen.

Diese Einbeziehung des Frie
dens In das Gewebe des Alltages 
Ist die beste Auszeichnung für 
alle, die keine Mühe scheuten, 
um die Entspannung zu errin
gen. Aber gleichzeitig Ist es 
auch eine Warnung. Das Ge
fährlichste wäre, sich dem Mü
ßiggang zu ergeben und die 
Ereignisse Ihrem Selbstlauf zu 
überlassen. Ich habe bereits ge
sagt und wiederhole nochmals 
mit voller Überzeugungskraft: 
Für den Frieden muß man kämp
fen. die Entspannung muß man 
konsequent vertiefen und unum
kehrbar machen. In dieser Frage 
darf es weder abseits stehende 
Beobachter geben, noch solche, 
die andere für sich sorgen las
sen. Sie betrifft Im gleichen Ma
ße alle.

Der Friede wird erst dann 
wirklich fest, wenn er zum 
Hauptorientierungspunkt und 
Kriterium der Politik aller Staa
ten wird, wenn nicht die Angst 
vor dem Nachbarn, sondern das 
bewußte Bestreben, miteinander 
friedlich zusammenzuarbeiten und 
Vereinbarungen ohne Beeinträch
tigung der Sicherheit von Irgend 
Jemandem zu treffen, das Her
angehen der Regierungen an die 
entstandenen Probleme bestim
men werden. Die Angst Ist ein 
schlechter Ratgeber, und die 
Verdächtigung kann dem Frie
den nicht dienlich sein.

Uns ist es gut bekannt, daß 
In der Bundesrepublik Deutsch
land wie auch In anderen west
lichen Ländern Millionen Men
schen und viele angesehene 
Staatsmänner und Politiker auf
richtig den festen Frieden und 
gute Zusammenarbeit mit der So
wjetunion und anderen Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
wünschen.

Aber wir wissen auch, daß es 
Im Westen im allgemeinen, aber 
auch In Ihrem Lande Gegner 
der Entspannung gibt. Manche 
von diesen meinen, daß Be
fürchtungen und Mißgunst ge
genüber der Sowletunlon und 
anderen sozialistischen Ländern 
ständig In der Politik Ihrer Staa
ten anwesend sein sollen, selbst 
wenn dadurch das Risiko eines 
neuen Krieges gesteigert wird. 
Die anderen Irren sich, wie es 
scheint. Indem sie den Worten 
derjenigen Glauben schenken, 
die der Sowletunlon die Ihr fern- 
liegenden böswilligen Absichten 
unterstellen.

Der schlammigste Sumpf Ist 
der Sumpf der Vorurteile. Die 
schwierigste Hürde Ist die des 
Mißtrauens. Wenn wir diese 
überwinden, dann erlangt die 
Menschheit die noch niedagewe
senen Kräfte und Mittel für die 
Herstellung des Friedens, der 
dauerhaft wie nie zuvor sein 
wird.

Das Mißtrauen nährt solch ei
ne gräßliche Brut des gegen
wärtigen internationalen Lebens 
wie der Wetteifer bei der Pro
duktion von Mitteln zur Massen- 
Vernichtung der Menschen, Sei
nem Wesen nach Ist dieser Wett
eifer eigentlich sinnlos. Den 
kann man nicht gewinnen. Leicht 
Ist es aber, die Menschheit zu
grunde zu richten. Es Ist an der 
Zelt. hiWzumachen.

Wollen wir nun haltmachen. 
Machen wir es so, daß die Rü
stungen nicht mehr aufgestockt 
werden. Leiten wir reale Schritte 

beit bis zum Beginn des neuen 
Jahrtausends festzulegen — dies 
seien die Aufgaben, die In der 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der 
BRD heute real geworden sind.

Die Teilnehmer des Gespächs 
verwiesen auf die große Bedeu
tung dieser Aufgaben und auf 
die Notwendigkeit ihrer Lösung 
durch gemeinsame Anstrengun
gen beider Selten.

Das Gespräch war von kon
struktivem Charakter. Der Mei
nungsaustausch soll fortgesetzt 
werden.

An dem Gespräch nahmen so- 
wjetlscherselts die Berater des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow und 
A. I. Blatow, der Leiter einer 
Abteilung des ZK der KPdSU, 
L. M. Samjatin, der Botschafter 
der UdSSR In der BRD. V. M. 
Falln, und seitens der BRD der 
Botschafter In der UdSSR, H.-Q. 
Wieck, sowie der Leiter einer 
Abteilung des Bundeskanzler
amtes J. Rufus, teil. (TASS) 

zum Abbau der Streitkräfte und 
Rüstungen sowohl im Weltmaß
stab als auch In Europa, Insbe
sondere In Mitteleuropa ein. Ver
einbaren wir den Verzicht auf 
die Produktion und Stationie
rung neuer Systeme von Mas
senbekämpfungswaffen. Durch 
die verpflichtenden gegenseiti
gen Vereinbarungen schließen 
wir es aus, daß die Neutronen
waffe das Licht der Welt 
erblickt, die man als unheilver
kündende Danaergaben den Völ
kern unseres Kontinents darbrln- 
gen will.

Die Sowjetunion unterbreitete 
soeben einen Komplex von Vor
schlägen über volle Einstellung 
des weiteren quantitativen und 
qualitativen Wachstums der Rü
stungen und Streitkräfte der 
Staaten, die über ein erhebliches 
militärisches Potential verfügen. 
Wir sind davon überzeugt, daß 
es heutzutage keine herangereif
tere und unaufschiebbarere Auf
gabe gibt, als alle Kanäle des 
Wettrüstens, ob nuklear oder 
konventionell, abzusperren. Zur 
Zusammenarbeit an der Lösung 
dieser Aufgabe rufen wir alle 
Staaten, alle Menschen der Welt, 
die guten Willens sind, darunter 
natürlich auch unsere geehrten 
Partner und Freunde in der 
Bundesrepublik Deutschland auf.

Sehr geehrte Damen und Her
renl

Nach unseren ersten Gesprä
chen In Bonn zu urteilen, kann 
man wohl schon Jetzt mit einem 
berechtigten Grad des Optimis
mus darüber sprechen, daß die 
Begegnungen der führenden Per
sönlichkeiten beider Länder un
seren Völkern und der Festigung 
des Friedens gute Dienste lei
sten. zusätzliche Bereiche zur 
gemeinsamen Anwendung unse
rer Energie erschließen und 
neue, noch ungenutzte Reserven 
und Möglichkeiten mobilisieren.

Unser Land Ist groß. Es liegt 
auf zwei Kontinenten. Dutzende 
von Nationen und Völkerschaften 
bevölkern es. Das Ist eine ein
heitliche und einträchtige Fami
lie. Das ist ein friedliches und 
fleißiges Volk, das reich an Ta
lenten und guter Seele Ist. Es 
ist nicht auf das Fremde erpicht. 
Seine Absichten sind edel. Es Ist 
bereit. In Frieden und Einver
nehmen mit allen Völkern, auch 
mit Ihrem Volke, zu leben.

Erlauben Sie mir an diesem 
Frühlingstag im Mal, den Bür
gern Ihres Landes Wohlstand 
und Gedeihen zu wünschen!

Gestatten Sie mir. mein Glas 
auf den Geist der gegenseitigen 
Achtung und guten Nachbar
schaft zwischen unseren Ländern 
zu erheben!

Auf das Wohl des Bundesprä
sidenten und Frau Dr. Scheel!

Auf das Wohl des Bundes
kanzlers und Frau Schmldtl

Auf das Wohl aller hier An
wesenden!

Die Reden W. Scheels und 
L. I. Breshnews wurden mit gro
ßer Aufmerksamkeit angehört 
und mit Beifall aufgenommen.

Das Essen verlief In einer 
freundschaftlichen Atmosphäre.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, hat 
am 4. Mal am Denkmal für die 
Opfer der Kriege und der Ge
waltherrschaft im Hofgarten in 
Bonn einen Kranz niedergelegt.

Die roten Schleifen des Kran
zes tragen die Inschrift in russi
scher und deutscher Sprache: 
..Für die Opfer des Militarismus 
und Nazismus. Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsit
zender des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew."

Blumen
am Geburtshaus 
von K. Marx 
niedergelegt

Im Namen des Generalsekre
tärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, sind am 4. Mal, 
am Vorabend des 160. Geburts
tages von Karl Marx, Blumen 
am Geburtshaus des Begründers 
des wissenschaftlichen Kommu
nismus. niedergelegt worden.

Die Blumen legten der Erste 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrates der UdSSR, 
N. A. Tichonow, und der Mini
ster für zivile Luftfahrt der 
UdSSR, B. P. Bugajew, nieder.

(TASS)

Brennpunkt — Ernte 78

Die Aussaat 
gewinnt 
an Tempo

Die Front der Aussaatarbeiten hat 
sich aus dem Vorgebirge des Trans- 
ili-Alatau in die Uraisteppen ver
lagert. Einige Wirtschaften in den 
Gebieten Kustanai. Zelinograd, Ka
raganda und Nordkasachstan ha
ben stichprobenweise mit der Aus
saat begonnen.

Gegenwärtig säen bereits 15 Ge
biete. In der vergangenen Woche 
betrug der Zuwachs der bestellten 
Ackerflächen laut Mitteilung der 
Zentralverwaltung für Statistik der 
Kasachischen SSR mehr als 
1 200 000 Hektar. Der Samen ist 
auf einer Fläche von 3 500 000 
Hektar — 12 Prozent des Plans — 
in den Boden gebettet worden. Mit 
Weizen wurde mehr als 1 Million 
Hektar Land bestellt Die Acker
bauern im Gebiet Dshambul säen 
Getreide bereits über den Plan hin
aus. Die Wirtschaften der Flach
landrayons der Gebiete Tschimkent, 
Taldy-Kurgan. Alma-Ata haben die 
Aussaat beendet.

Während der Frühjahrsbestellung 
findet die Methode der Ackerbauern 
des Rayons Ipatowo weitgehende 
Verbreitung. In der Republik funk
tionieren über 20 000 Aussaatkom- 
plexe. Besondere Beachtung gilt 
der Erhaltung der Feuchtigkeit im 
Boden: Es wird kein Zeitabstand 
zwischen Saatbettbereitung und 
Aussaat zugelassen.

Es wurde ein reger Wettbewerb 
um die Frühjahrsbestellung in op
timalen Terminen und auf hohem 
agrotechnischem Niveau entfaltet. 
Das wird durch die Vergrößerung 
des Traktorenparks der Republik 
allein in diesem Jahr um nahezu 
5000 Schlepper. darunter um 
•2500 K-700-Traktoren gefördert. 
Auch die Zahl der bodenbearbeiten
den und Sämaschinen hat sich ver
größert.

Die Aussaat von Mais zu Korn 
gewinnt an Tempo. Dazu wird nur 
kalibriertes Saatgut hochergiebiger 
Sorten verwendet. Die Maisplanta
gen nehmen in der Republik über 
123 000 Hektar ein. 43 500 Hektar 
Land wurden in optimalen Termi
nen und auf hohem agrotechnischem 
Niveau bestellt

103 000 Hektar von den 115 400 
geplanten sind mit Baumwolle ein
gesät. In den Wirtschaften der 
Gebiete Aktjubinsk, Ostkasachstan, 
Semipalatinsk, Uralsk und Taldy- 
Kurgan wird Hirse, im Gebiet Se
mipalatinsk — Sonnenblumen ge
sät. Die Ackerbauern von zwölf Ge
bieten legen Kartoffeln, säen . Ge
müse.

Der Aussaatplan der mehrjähri
gen Gräser ist mit 200 000 Hektar 
fast zur Hälfte erfüllt In vielen 
Wirtschaften hat man mit der Aus
saat von Futterrüben sowie ein- 
und mehrjährigen Gräsern begon
nen. (KasTAG)_______________

Vor dem 
Einsatz

„Die Feuchtigkeitsabdeckung“. 
sagte der Chefagronom der Ver
suchsstation Rusajewka Nikolai 
Schwez. „war auch eine ernste Prü
fung der Arbeitsqualität der Repa
raturwerker. Sie haben sie mit .aus
gezeichnet' bestanden. In kürze
ster Frist haben die Mechanisato
ren das Eggen durchgeführt daran 
beteiligten sich 72 Traktoren und 
keiner setzte aus. Die Feuchtigkeit 
ist auf dem ganzen Getreideschlag 
von 18 900 Hektar abgedeckt.“

Heute stehen die Mechanisatoren 
vor der Aussaat In ein—zwei Ta
gen soll hier schon mit Volldampf 
gesät werden. Ein Frühlingstag 
nährt das Jahr. Die Mechanisato
ren wollen die Saatbettung in 8 
Tagen durchführen: das heißt daß 
man in jeder der 188 Stunden 100 
Hektar Land bearbeitet! wird.

In der Wirtschaft wird bei der 
diesjährigen Aussaat nach der Ipa- 
towo-Methode gearbeitet werden. 
In den Brigaden sind bereits Grup
pen für die Bearbeitung des Bo
dens vor der Aussaat und selbst 
für die Saatbettung gegründet

.Alle Gruppen“, erzählt der Par
teisekretär der Wirtschaft Jesljpm 
Temirow, „sind so gestaltet, daß 
Schulter an Schulter mit den er
fahrenen Getreidebauem junge Me
chanisatoren arbeiten werden. Be
vor. wir die Gruppen organisierten, 
sprachen wir mit den erfahrenen 
Mechanisatoren und schlugen ihnen 
vor, daß sich jeder selbst einen 
Partner von den Neulingen wähle. 
Wir,sind überzeugt daß die Er
fahrungen der einen, gepaart mit 
dem Enthusiasmus und Jugendeifer 
der anderen, gute Früchte bringen 
werden."

Eugen KUCHIWANN

Gebiet Koktschetaw
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Das neue Grundgesetz wirkt
DIE volksumfaMendc Erörterung und die Annahme 

der Vertäuung der Kasachischen SSR rief aller
orts In der Republik einen neuen Aufschwung der poli
tischen und Arbeitsaktivitäl der Werktätigen hervor.

Begeistert durch die Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, des XIV. Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, der Programmrede des General
sekretärs des ZK der KPdSU, Vorsitzenden des Präsi
diums des Obersten Sowjets der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew, auf dem XVIII. Kongreß des Komsomol, entfal-

lelen die Werktätigen in allen Wirtschaftszweigen den 
Kampf um die erfolgreiche Erfüllung der Planaufgaben 
und Verpflichtungen für das Jahr 1978.

Die neue Verfassung der Kasachischen SSR lebt und 
funktioniert. Heute studieren die Werktätigen das neue 
Grundgesetz unserer Republik, lesen sich tief In seine 
Zeilen hinein und verbinden es mit ihren täglichen Lei
stungen in der Produktion. Darüber berichten unsere 
Leser In den nachstehenden Briefen.

Mit großem 
Interesse

Als ein denkwürdiges Ereignis 
bezeichnen die Werktätigen von 
Balchasch die Annahme der neu
en Verfassung der Kasachischen 
SSR. Mit großem Interesse betei
ligten sich die Metallurgen und 
Eisenbahner, Bauarbeiter und 
Angestellte an der Erörterong 
des neuen Grundgesetzes unserer 
Republik, billigten cs von Her
zen und antworten darauf mit 
hohen Arbeitsleistungen.

Mit Zeitvorsprung schaffen die 
Arbeiter des Abschnitts für Stahl- 
konstruktlonen des Zentralen me
chanischen Werks Im Bergbau- 
tind Hüttenkombinat Schrittma
cher des Wettbewerbs sind hier 
die Elektroschweißer J. Zirni. P. 
Subbotin. N. Remnlzln.

Die Komsomolzen- und Ju
gendbrigade der Elektrolok Nr. 2 
aus der ElsenbahnhaHe des 
Kombinats mit dem Ma
schinisten W. Tschainikow an

Meinung der Komsomolzen
Zweimal monatlich kommen Im 

hellen geräumigen Zimmer des 
Dorfsowjets von Marinowka Hö
rer des Seminars „Die Politik der 
KPdSU — Marxismus-Len 1 n 1 s- 
mus in Aktion" zusammen.

In der vorigen Beschäftigung 
hatte die Propagandistin, Vorsit
zende des Dorfsowjets Tamara 
Ott die Hörer eingehend mit der 
neuen Verfassung der Kasachi
schen SSR bekannt gemacht, und 
nun begannen die Seminarteilneh
mer mit Ihrer Erörterung.

An der Erörterung nahmen al
le Komsomolzen aktiv teil. Die 
Deputierte des Dorfsowjets, Er
zieherin Galina Iwko, die Buch
halterin Polina Schilowa. Mit
glied der Traktoren- und Feldbau
brigade Marjasch Schlnshanowa 
und andere Hörer sprachen über 
die großen Rechte, die den So
wjetmenschen gewährt werden. 
Die Erzieherin des Kindergartens 
des Sowchos Maria Pngatschowa 
sagte:

,.lm Artikel 42 der neuen 
Verfassung beißt es: ,Dle Bürger 
der Kasachischen SSR haben das 
Recht auf Wohnraum. • Am Bei

Noch besser arbeiten
Wir Ackerbauern sind uns in 

unserer Meinung einig: Das neue 
Grundgesetz unserer Republik 
spiegelt die grandiosen Errun
genschaften des Sozialismus, die 
ökonomische Macht unseres Lan
des. die wachsende Sorge des 
Staates für die Hebung des ma
teriellen und kulturellen Lebens
niveaus der Sowjetmenschen wi
der. Das alles kann man an un
serem Leben sehen.

Das Zentralgehöft des Sowchos 
„Tschlstojarskl" ist das Dorf No- 
wo-TlmofeJewka. Vor der Revo
lution war es eine armselige Sied
lung. wo die Bauern In Hunger 
und Not lebten.

Heute Ist Nowo-Tlmofejewka 
ein blühendes, schönes und mo
dernes Dorf am stellen Ufer des 
Stausees Buchtarma mit geraden 
Straßen und hellen Häusern, mit

Für das Wohl der Menschen
Itn Artikel 40 der neuen Ver 

fassung der Kasachischen SSR 
heißt es, daß die Bürger unserer 
Republik das Recht auf Schutz 
der Gesundheit haben.

In Blschkul haben wir ein 
Rayonkrankenhaus, in dem qua
lifizierte Arzte arbeiten. Hier

„Man muß dem Tierwärter 
eagen, daß er diese Kuh beson
ders sorgfältig pflegt, sie gibt 
von Tag zu Tig weniger Milch", 
ging es Katja durch den Kopf, 
während sie mH gewöhnten Be
wegungen den Mclkappur.d an
schloß. Jeden Tag kommt Katja 
eine halbe Stunde vor dem Mel
ken auf die Rinn. (Jtooc Elle 
prüft sie, ob alles to Ordnung 
Ist. und macht sich <kan* -m-xUe 
Arbeit.

„Nie hätte ich gegtaoift. daß 
dieses Mädel eine ao gute Mel
kerin wird", dachte der Zoo
techniker Paul Schloß. der wohl- 
gefällig Ihre Arbeit beobachtete. 
„Und wie geschickt sie alles 
macht.“ Ja. er konnte zufrieden 
sein. Paul Schloß half die
sem Mädchen den Lebensweg 
wählen. Und Katharine Gotting 
ist ihm sehr dankbar.

Nach der Absolvierung der 
Mittelschule war sie In die 
Stadl gefahren. Wer weiß, was 
sie dazu veranlaßt hatte, das 
Streber, nach Selbständigkeit, ih
re abgereisten Freund innen oder

der Spitze, erfüllt ihr. Tagessoll 
zu 115 Prozent. Tonangebend 
sind in der Brigade K. Slnlsln 
und A. Litwinow.

In allen Brigaden. Schichten 
und Abschnitten des Kombinats 
verliefen Arbeiterversammlun- 
gen, die der Annahme der neu
en Verfassung der Kasachischen 
SSR gewidmet waren.

Der Schweißer der metallurgi
schen Halle W. Anders sagte: 
„Die Annahme des Grundgeset
zes unserer Republik Ist fürwahr 
etn Fest aller Werktätigen Ka
sachstans. ein Triumph unserer 
sowjetischen Demokratie. Wir 
Metallurgen billigen und unter
stützen dieses Staatsdokument, 
das mit unserem Streben, unse
ren Aufgaben und Zielen vol
lends Oberelnstimmt. Wir wer
den auch fernerhin mit Begeiste
rung und Enthusiasmus für das 
Wohl unserer Heimat arbeiten."

Wladimir BUCH

GehicLDsbcskascan

spiel unseres Dorfes kann man 
sehen, daß der Sowjetstaat viel 
Achtung der Entwicklung und 
dem Schulz des staatlichen und 
gesellschaftlichen Wohnraum- 
londs schenkt In den letzten Jah
ren hat sich auch das Antlitz un
seres Dorfes verschönert. Es wur
den Dutzende neue Wohnhäuser 
gebaut, neue Straßen errichtet, ei
nige Wohnviertel wurden reno
viert."

Der Dorfsowjet der Volksdepu
tierten löst erfolgreich zusammen 
mit den Arbelterkollektlven. Ge
werkschaft- und Komsomolakti
visten Fragen der Wohlelnrlcb- 
tung der Häuser und Straßen, des 
sanitären Zustands, der Begrü
nung des Dorfes.

Über diese Tatsachen sprachen 
die Komsomolzen in der Semi-, 
narstunde. Zum Schluß äußerten 
die Seminarteilnehmer Ihren In
nigsten Dank der Parte! und der 
Regierung für die Sorge um die 
Sowjetbürger.

Leo SATTEL

Gebiet Zelinograd

Mittelschule, Krankenhaus, Kin
dergarten. Kulturhaus. Biblio
thek. Wahrenhäusern und Ver
waltungsgebäuden. Auf den Fel
dern der Wirtschaft ist leistungs
starke Technik im Einsatz.

Und Jeder von uns ist sich des
sen bewußt, daß all das nicht von 
allein kommt. Damit unser neues 
Grundgesetz lebe und wirke, müs
sen wir noch besser arbeiten und 
das gesellschaftliche Eigentum — 
die Grundlage unseres sozialisti
schen Systems — mehren und 
festigen.

Heute besteht unsere Haupt-’ 
aufgabe darin, die Frühjahrsbe
stellung der Felder In den besten 
agrotechnischen Terminen durch
zuführen und eine gute Grundla
ge zur Erfüllung der Verpflich

werden auch unsere Menschen 
aus Peterfeld betreut. Der Kol- 
chosvorstand versorgt die Kran
ken mit Transport. Viele unserer 
Kolchosbauern bekommen Jähr
lich Einweisungen In Sanatori
en, PropbylaKtorlen, Erho
lungsheime. Sehr beliebt stad bei 

noch etwas. Wer weiß? In der 
Familie hatte Ihr Entschluß 
keinen Anklang gefunden. Hier 
fn Semjonowka hatte ihr Vater 
sein Leben lang auf der Farm 
gearbeitet, und auch Ihre 
Schwester war nach der Schule 
hier geblieben. Aber Im Familien
rat wurde beschlossen, daß Katja 
groß genug ist. um ihren Weg 
zu wähleei. es gab 
keinen Streit und 
keine Oberredungen.

In der Stadt absol
vierte Katja einen 
Lehrgang für Ma- 
schinenscbrel he n, 
aber zur Arbeit kehr
te sie nach Hause 
zurück. Iller, im 
Kontor, schlug Ihr Paul Schloß 
vor, auf die Farm zu gehen.

Das Mädchen entschloß sich 
nicht leicht für den neuen Be
ruf, obwohl sie Immer mit Ver
gnügen Ihrer ältesten Schwester 
Eva geholfen hatte, die Melke
rin auf der Farm war.

Werktätige 
studieren

In den Schulen für Grundla
gen des Marxlsmus-I^nlnlsmus. 
in den Zirkeln für ökonomische 
ynd Komaomolschulung des Ka- 
ragandacr Hüttenkombinats wur
den die ersten Unterrichtsstun
den zum Studium der neuen Ver
fassung der Kasachischen SSR 
durchgcführt.

Interessant verlief der Unter
richt In der Schule für Grundla
gen des Marxismus-Leninismus 
im Formstahl-Walzwerk, die von 
Wladimir Wolter geleitet wird. 
Der Propagandist unterstrich den 
volksumfassenden Charakter der 
Erörterung des neuen Grundge
setzes der Republik, verglich 
einzelne Kapitel und Artikel mit 
denen der Verfassung der 
UdSSR.

Der Walzwerker A. Achmetow 
äußerte seine Gedanken zum Ar
tikel 21. ta dem es heißt, daß der 
Staat für die Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen, für den Ar
beitsschutz, für die wissenschaft
liche Arbeitsorganisation sorgt.

„Ich als ehrenamtlicher In
spektor für Arbeitsschutz", sagte 
A. Achmetow, „spüre besonders 
die Sorge des Staates für die 
Verbesserung der Arbeitsbedin
gungen der Werktätigen. In un
serer Halle z. B. wurden In den 
letzten Jahren die Gänge zwi
schen den Walzstraßen erwei
tert, viele Arbeitsprozesse wur
den mechanisiert. Gemäß eines 
speziellen Beschlusses des ZK 
der KPdSU über unser Kombi
nat wurden die Wohn- und Le
bensverhältnisse der Hüttenar
beiter verbessert."

Die Hörer der Polltschulen im 
Blechwalzwerk Nr. 2, der Walz
straße 1700. der Eisenbahnhalle 
u. a. verknüpften ihre Anspra
chen mit konkreten Fragen der 
Produktion, mit der Erfüllung 
der Planaufgaben und der Ver
pflichtungen für das Jahr 1978.

Michael HAFTON

Temirtau

tungen für das dritte Planjahr zu 
schaffen. Und sie sind alles an
dere als leicht.

Wir wollen 15 Zentner Ge
treide, 260 Zentner Grünmasse 
und 230 Zentner Kartoffeln Je 
Hektar erhalten.

In unserer Wirtschaft wurde 
ein Stab zur operativen Leitung 
der Feldarbeiten gegründet. Die 
Technik ist einsatzbereit, das Sa- 
mengut ist nur erster und zwei
ter Klasse. Auf die Felder beför
derten wir 35 000 Tonnen natür
licher Düngemittel. Alle Aggre
gate sind mit Kräften für die 
Zweischichtenarbeit komplettiert.

Wir haben allen Grund zu er
klären: „Wir werden es schaf
fen!"

Jakob WOLF

Gebiet Ostkasachstan 

uns Touristenreisen. Und all das 
auf Kosten der Wirtschaft.

Besonders wird für unsere 
Kinder gesorgt. Sie besuchen 
Kindergärten, erholen sich hn 
Pionierlager.

Willi ENNS

Gebiet Nordkasachstan

„Na, das Ist wirtlich nicht 
schlecht, du könntest dich schon 
längst dafür entschließen. Eva 
wird dir in der ersten Zelt hel
fen". billigte mit besonderer Ge 
nugluung der Vater ihren Ent 
Schluß.

Jetzt arbeitet Katharina als 
Brigadier der Komsomolzen- und

Mit Hingabe
Jugend gruppe. In der Brigade 
sind 20 Melkerinnen und 11 
daranter sind Komsomolzen. 
Wenn du noch nicht 20 bist. Ist 
es nicht leicht, Brigadier zu 
sein. Viele von dén Melkerinnen 
Ihrer Brigade haben eine größere 
Praxis als Katja.

Katja lernte, lernte eifrig.

Die woltcre Hebung des 
kulturellen Niveaus der 

Bevölkerung ist ohne die 
weitere Entwicklung des Net
zes von Kultureinrichtun
gen. ohne die Versorgung der 
letzteren mit qualifizieren Kul
turarbeiten!. sowie ohne die nöti
ge materielle Grundlage kaum zu 
denken. Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Über Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der kultu
rellen Betreuung der Dorfbevöl
kerung" wurde darauf wiederholt 
hingewlescn.

im Rayon Borodullcha bieten 
sich dazu gute Möglichkeiten. 
Ein entwickeltes Netz von Biblio
theken. Dorfklubs, Kulturhäusern 
und Kinos steht den Dorfein
wohnern zur Verfügung.

Seit 1976 arbeiten die Biblio
theken der Rayons nach einem 
progressiven System. Die Zen
tralisierung der Bibliotheken er
folgte dank den Bemühungen, 
der Hilfe und der Kontrolle sei
tens der Partei- und Sowjetorga
ne. Schon ijald konnte man die 
ersten Erfolge vermerken. Der 
gesamte Bücherbestand wie auch 
die Zahl der Leser hat sich ver
mehrt. Alle Bibliotheken stehen 
im sozialistischen Wettbewerb um 
den hohen Titel „Bcstbibllsthek". 
Im Rayon gibt es bereits sechs 
Kollektive, die diesen Ehrentitel 
tragen.

Die Bibliothekarin Im Dorf 
Dmitrijewka ist z. B. L. Klatt. 
Die Bücherfreunde haben hier 
die Möglichkeit, die erwünschten 
Ausgaben zu wählen. An den 
Büoherständen und Schautafeln 
werden die Neuerscheinungen 
empfohlen wie auch alle wichti
gen politischen Ereignisse Im ln- 
und Ausland widerspiegelt. 
Einen guten Ruf unter den Le
sern haben die Bibliothekare in 
Peremenowka, Kamyschenka, Or
lowka. Sheskent und Aul ver
dient

In den letzten Jahren hat man 
in der kulturellen Betreuung der 
Dorfbevölkerung Bedeutendes ge
leistet. Dem Volk stehen neue 
Klubs zu Diensten. In den mei
sten dieser Einrichtungen quillt 
das Kulturleben. In der Regel

einen Beruf, und um ihn zu erwerben, sind in 
der Fachschule alle Voraussetzungen vorhan 
den. Den theoretischen Unterricht erteilen er
fahrene Pädagogen in gut eingerichteten Ka
binetten des Lehrgebäudes.

Aul den Bildern: (links oben) Lehrer für 
Traktorführen A. W. Tokarew (in der Mitte) 
unterweist die Fachschüler A. Rusijew, M. 
Kornauchow, N. Frolow und W. Proskura bei 
Laborarbeiten und in praktischen Obungen; 
die künftige Traktoristin für K-700 Maken 
Stekbajewa (rechts); Stellvertretende Direkter 
rin für Unterrichts- und Erziehungsarbeit Lydia 
Stepanowna Posdnjakowa hält eine Sitzung 
des Schülergewerkschaffskomitees über die 
Auswertung des sozialistischen Wettbewerbs 
ab.

Fotos: KasTAG

Gebiet Alma-Afa. Im Jahr 1979 wird die 
Ländliche Technische Berufsschule Nr. 22 in 
Turgen 40 Jahre alt. Diese Lehranstalt bildet 
für Kolchose und Sowchose und andere 
Agrarbetriebe Trakloristen-Maschinisten mit 
breiten Fachkenntnissen und mit der Qualifi
kation eines Amafeurfahrers, Traktoristen für 
K-701, Monteure für Elektrifizierung, für Post- 
und Fernmeldewesen auf dem Lande, Me
chanisatoren für Viehfarmen u. a. aus.

Hier werden Mädchen und Jungen aufge
nommen, die acht oder zehn Klassen beendet 
haben. Nach der Berufsschule erhallen deren 
Zöglinge neben der Bescheinigung mit dem 
Recht, dem erwünschten Beruf nachzugehen, 
auch ein Zeugnis über Mittelschulbildung.

Was zieht die Mädchen und Jungen in die
se Fachschulel Jeder junge Mensch braucht

Der Stolz
der Komplexbrigade

sic wollte alle Geheimnisse. alles 
über den Melkerbcruf wissen. Sie 
wandte sich an die erfahrenen 
Tierzüchter, wenn etwas in der 
Arbeit nicht klappte. Sie beriet 
sich mit Ihren Freundinnen, wie 
sie den Mllchertrag steigern 
könnten.

Einmal kam Paul Schloß mit 
einer Bitte zu ihr; 
„Man muß eine Erst- 
llngengruppo organi
sieren. Willst du uns 
nicht mit deiner Bri
gade helfen?"

..Wer denn, wenn 
nicht wir", antworte
te das Mädchen, In
nerlich erfreut, daß 

man ihr solches Vertrauen ent
gegenbrachte.

Zuerst war es nicht leicht. 
Einige Mädchen hatten nur we
nig Erfahrung Im Melkerberuf 
und da bekamen sie Erstlings
kühe. Große Hilfe leistete den 
Jungen Melkerinnen ihre Lehr
meisterin Anna Gerhard. Das 
Kollektiv beschloß, einen Aus

Den Forderungen 
des Tages 
gerecht werden
helfen die Partei- und Komso
molorganisationen den Klubarbei
tern, die Dorfjugend an die Tä
tigkeit dieser Einrichtungen her
anzuziehen. Es Ist vorgesehen, 
neue Klubs und Kulturhäuser zu 
bauen.

Letzten Endes sichern wir. in
dem wir den Wünschen der Ju
gend entgegenkommen, Kader 
für die Wirtschaften, erziehen 
eine würdige Ablösung für die 
Arbeltsvcteranen. Mit Lied und 
Scherz geht jede Arbeit flink von 
der Hand. Ein buntes Kulturpro
gramm derAgitbrlgade hebt die 
Arbeitslust der Mechanisatoren 
auf dem Getreidefeld. Die Teil
nehmer der Laienkunst treten oft 
mit ihren eigenartigen Konzerten 
vor der Bevölkerung In den 
Dörfern und Im Rayonzentrum 
auf.

Iwanowka heißt das Zentralge
höft des Kolchos „Pulk Kommu- 
nismu". Vor fünf Jahren hat man 
hier im Kulturpalast ein Ensem
ble der Volksinstrumente organi
siert. dem sechzehn Personen an
gehören. Der ständige Leiter die
ses Ensembles ist der Schrittma
cher der Produktion. Mechanisa
tor Arnold Tetzlaw. Sein Bru
der Rodion. der Bauingenieur 
des Kolchos, wie auch die Auto
fahrer Juri Ruks und Jakob 
Schneider, der Elektriker Arnold 
Waschkau, der Kolchosbauer 
Wladimir Hermann widmen ihre 
Freizeit der Musik.

Mit Recht gilt das Kulturhaus 
des Engels-Sowchos als eines der 
besten im Rayon. Dieser Erfolg 
ist nicht zuletzt den Bemühun
gen des Kulturhausleiters Anatoi 

bildungslehrgang zu besuchen. 
Mit den Kenntnissen kamen all
mählich auctj die Erfolge.

Die Wirtschaft hat Ihre Herde 
in eine neue Tierzuchtfarm über
führt. wo alles mechanisiert ist. 
Jetzt zeigen die Mädchen, wie 
sie arbeiten können! Mit Katja 
an der Spitze nahmen sic er
höhte sozialistische Verpflichtun
gen an.

Katharina Gotting wurde für 
ihre Arbeitsleistungen mit dem 
Ehrenabzeichen des ZK des Kom
somol ausgezeichnet, und die 
Dorfehiwohner haben sie zur De
putierten des Rayonsowjets ge
wählt. Die Junge Melkerin aus 
dem Sowchos „Satobolskl" war 
Delegierte des XIV. Korn, 
somoikongresses Kasachstans.

Beglückt und erfreut sagt 
Katja: „Das Ist eine große Ehre 
für uns. daß unsere Brigade auf 
dem Komsomolkongreß vertreten 
war. Jetzt werden wir mit noch 
größerer Hingabe arbeiten."

Guinara CHAFISOWA
Gebiet Kost anal

Obenloch zu verdanken. Anatoi 
ist hier geboren worden. Schon 
in der Schule lernte er selbstän
dig Bajan spielen, auch der Lai
enkunst hielt er sich nicht fern. 
Während des Dienstes in der So
wjetarmee war der Bajan mit 
ihm zusammen. Nach dem Armee
dienst arbeitete er im Klub, ab
solvierte später erfolgreich die 
Semipalatlnsker Musikfachschu
le. Jetzt ist er Direktor des Kul
turhauses In Peremenowka (Zen
tralgehöft des Sowchos) und Lal- 
enkunstlelter. Hier wirkt eine 
Agltbrlgade, die die Viehzüchter. 
Mechanisatoren, alle Landwirte 
nicht nur in dieser, sondern auch 
in anderen Wirtschaften des 
Rayons betreut.

Ein wahres Zentrum der Kul
turarbeit ist das Rayonkullurhaus 
in Borodullcha. Hier gibt es rei
che Möglichkeiten zur Entwick
lung der schöpferischen Neigun
gen der Besucher: Gesangzirkel. 
Estraden- und Blasorchester u. a. 
Der Stolz des Kulturhauses Ist 
die Agitbrlgade, die im ganzen 
Rayon gut bekannt ist.

Die Kulturarbelter des Rayons 
haben den ZK-Beschiuß als ein 
Aktionsprogramm zur Aktivie
rung der Arbeit der Kulturein
richtungen aufgefaßt. Längere 
Zelt regte sich kaum das Leben 
im Klub des Dorfes Schelecho- 
wo. dem Zentralgehöft des Kol
chos ..Progreß". Jetzt entwickelt 
sich hier bei Unterstützung der 
Parteiorganisation und des Kol- 
chosvorstands die Laienkunst. 
Man hat Musikinstrumente. Ko
stüme besorgt. Die Jungen Men

Die Komplexbrigade von W. 
Kalkow aus dem „Raymeshkol- 
chosstroi" Merke Ist eine fort
schrittliche Brigade, die ihre 
Produktionsaufgaben ständig er
füllt. Größten Verdienst daran 
haben die Stoßarbeiter W. Knö
del. E. Schmal. W. Seewald und 
andere.

„Sie stad meine Stütze", er
zählt mit Stolz auf seine Mitar
beiter Brigadier Kalkow. „Sie 
sind Urheber aller guten Taten, 
spielen die Hauptrolle im Pro
duktionsieben. und die anderen 
ahmen ihnen nach". Eine solche 
Einschätzung zeigt, daß diese 
Menschen allgemeine Achtung 
für ihre ehrenhafte Arbeit erwor
ben haben. Die Mehrzahl von Ih
nen ist schon mehr als 10 Jahre 
auf den Bauplätzen tätig. In die
sen Jahren haben sie vieles ge
leistet: IO Schulen und 13 große 
Tierzuchtkomplexe, außerdem ei
ne Menge anderer Bauobjekte im 
Rayon Merke haben sto und ihre 
Kollegen errichtet

Heutzutage baut die Brigade 
den Schafzuchtkomplex für 6 500 
Tiere Im Kolchos „Krasny Wo
stok". Dabei zeigen die Maurer 
E. Schmal. W. Knödel. W. See
wald höchste Qualität wnd Mei
sterschaft. Sie wissen, daß die 
Wände, die- sie aufführen, viele 
Jahrzehnte stehen müssen.

Alle drei beherrschen eioo 
ganze Reihe BauarbeUerbeeate 
und haben hohe Lohnstufen. Sie 
sind imstande, jede Arbeit zu er
füllen. Sie haben es so eingerich
tet. daß die Oberfüllung der Ta
gesproduktion sie nicht stört, den 
Jungen Bauarbeitern auch noch 
dlo Berufsgeheimnisse beizubrin
gen. J. Seewald und D. Wetgand 
sind in der Brigade noch Neu
linge. Aber schon in paar Mona
ten hatten diese Burschen drei 
Bauberufe erlernt und machen 1h. 
re Arbeit gut. Sie-sind schon-sn- 

schen zeigten Ihr Können auf der 
Rayonschau der Laienkunst.

Dorfklub. Seine Rolle in der 
Hebung der Kultur auf dem por 
fc läßt sich nicht hoch genug cln- 
schätzen. Wo, wenn nicht in ei
nem Klub kann man sich nach 
den Tagessorgen erholen? Hier 
kann man Vorlesungen zu ver
schiedensten Fragen hören. In 
feierlicher Atmosphäre werden 
hier Ehen geschlossen. Sllber- 
tind goldene Hochzeiten gefeiert. 
Man geleitet hier die Jungen In 
die Sowjetarmee, händigt den 
jungen Bürgern des Sowjetlandes 
Pässe etn. Iller finden alle Fei
erlichkeiten der Landarbeiter 
statt.

In den Klubs und Kulturhäu
sern bereiten sich Jetzt die Agit- 
brlgaden rege auf die Betreuung 
der Landwirte während der 
Frühjahrsbestellung vor. Der 
Kommunist Viktor Pawlow 
leitet einen Wanderklub und 
betreut vierzehn entlegene Sied 
lungen des Rayons. Anatoll Krju
kow lenkt über zehn Jahre 
einen Wanderklub, hat durch mu
sterhafte Arbeit allgemeines An
sehen verdient.

Im Rayon schenkt man viel 
Aufmerksamkeit der Sicherung 
von Kadern für die Kulturein
richtungen. In den zwei verflos
senen Jahren kamen In unseren 
Rayon 10 Spezialisten. Weitere 
14 haben ihre Berufskenntnisse 
an verschiedenen Gebiets- und 
Republiklehrgängen ver v o 11- 
konunnet. im Rayonzentrum fln 
den regelmäßig Seminare für 
Kulturschaffende statt.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR ..Ober Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der kul
turellen Betreuung der Bevölke 
rung" stellt den Kulturschaffen
den wichtige Aufgaben, und es 
ist unsere Ehrensache, sie zu er 
füllen.

Anatoli DENISSOW. 
Sekretär des Rayonkomitecs 
der KP Kasachstans von 
Borodullcha

Gebiet Semlpalatinsk

te Zimmerer. Maurer und Stuck
arbeiter. Wenn man ihre Arbeit 
ansieht, kann man fast nicht 
glauben, daß diese Jungen Leute 
erst unlängst hierher gekommen 
sind, so schnell und akkurat han
tieren sie. Selbstverständlich ha
ben sie vieles, wenn nicht alles, 
don erfahrenen Arbeitern zu ver
danken. die Immer neben ihnen 
sind, sie lehren. Ihnen helfen.

Gute Arbcitstraditlonen und 
Kontinuität der Meisterschaft 
zählen zu den großen Leistungen 
des Kollektivs. Eine große Rolle 
spielten hier auch die heutigen 
Rentner H. Dick, H. Specht und 
andere. Sie traten aus diesem 
Kollektiv, wo sie ihr ganzes Ar
beitsleben verbracht hatten, in 
den Ruhestand. Aber ihre Bezie
hungen zu der Brigade haben 
sich nicht abgebrochen. Sie Inter
essieren slchfür alles, was In dem 
Kollektiv vor sich geht. Ihre Be
suche bringen besonders den Jun
gen Arbeitern viel Nutzen.

„Viele Jahre", sagt Bauführer 
M. Sulelmankulow. „arbeite ich 
mit Kalkows Brigade. Das sind 
prächtige Menschen. Wenn alle 
so arbeiteten wie diese, so könn
te man für die Planerfüllung und 
die Qualität ruhig sein."

Heute steht auf dem Arbeits- 
kaleuder dieses Kollektivs 
Ende des zweiten Quartals 1978. 
Das ist wieder ein Erfolg der 
Stoßarbeiter, die alle Ihre Kräfte 
einsetzen. um die Bauobjekte 
vorfristig fertigzustellen. Men
schen, die Im RayonVnehr als 20 
Bauobjekte mit ausgezeichneter 
Qualität gebaut haben, wissen Ih
re Zeit nnd ihre Arbeit zu schät- 
zen.

Sergej KUSNEZOW

firirteUXhambol
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CHARITONOW Der Taff des Sieffes
Tag des Sieges, heiß ersehnter, warst so weitl 
In den Flammen, da verglühte manches Scheit. 
Und der Weg, der Weg durch Staub und Brände lag. 
Jeder Atemzug galt einem großen Tag.

Großer Tag des Sieges!
Heißer Schlacht Geleucht...
Dieser Festtag, 
dessen Schläfen längst gebleicht, 
dieser Jubel, 
dessen Augen tränenfeucht! 
Tag dos Sieges!

Tag des Sieges!
Tag des Sieges!

In der Schmiede, an der Drehbank und im Schacht 
schuf die Heimat Stund um Stunde, Tag und Nacht. 
Jeder Sense, jedes Hammers harter Schlag, 
jeder Atemzug galt einem großen Tag.

Großer Tag des Sieges!
Heißer Schlacht Geleucht-

Dieser Festtag, 
dessen Schläfen längst gebleicht, 
dieser Jubel, 
dessen Augen tränenfeucht! 
Tag des Sieges!

Tag des Sieges! 
Tag des Sieges!

Endlich, Mutter! Viele kehrten nlehf zurück- 
Endlich barfuß auf die Wiesen, welch ein Glück! 
Halb Europa hinter uns Soldaten lag 
Jeder Atemzug galt einem großen Tag.

Großer Tag des Siegesl 
Heißer Schlacht Geleucht... 
Dieser Festtag, 
dessen Schlägen längst gebleicht, 
dieser Jubel, 
dessen Augen frânenleucJttf 
Tag des Siegesl 

Tag des Sieges!
Tag des Sieges!

Herbert HENKE Oswald PLADERS

Frühlingsstimmung
Erwärmter lüfte sanftes Wehn 
verfängt sich in den Gartenzäunen: 
An Bräute, 
die im Schleier stehn, 
erinnern nun die Apfelbäume,

Maiblumen schimmern 
aus dem Gras, 
in goldne Träume wie versunken. 
Die Spatzen treiben ihren Spaß, 
und Tauben gurren liebesfrunken.

Zahllose Farben sind erglüht
Die bunten Kleider, Blusen, Hüte 
im Strom, der längs den Straßen zieht, 
sind wie die Tupfen 
greller Blüten!

In Sonnenhelle glänzt das Tal, 
und Lerchen trillern In der Bläue, 
begrüßen froh den Morgenstrahl — 
Voll Sehnsucht ist 
mein Herz aufs neue-.

Nach Wegen fern und unbekannt, 
nach Ebenen und Bergen steilen, 
nach Feldern bis zum Himmelsrand, 
nach Bächen, 
die flink talwärts eilen.

Der Freudenruf des Kuckuck schalH, 
und Keime sich zum Licht«* drängen — 
Der Lenz zieht siegreich durch 

den Wald, 
erfüllt mein Herz 
mit Jubelklängen.

Der Erde Kleid
Der Erde Kleid
ist auf der Winlermodenschau 
so weiß, so weiß

und doch erhielt sie nicht 
den ersten Preis.
In des Lenzes Schau

Ewald KATZENSTEIN

im Kampf
Als klebrige Krake 
kriecht mir der Nebel 
unters Hemd 
mit seinen feuchten Fangarmen. 
Eine widrige Gänsehaut 
spannt er mir 
zwischen die Schulterblätter. 
Zieht Spinngewebe ums Herz 
und sickert durch 
in die fernsten Winkel de» Hirns. 
Im Garten betastet er 
die farbenfrischen Rosen 
und Dahlien 
und steckt seinen Stachel 
in die bebenden Kelche 
der Gladiolen.
Die Krake umstrickt 
jegliche Lebensfreude 
und drosselt sie. 
Aber da schickt die Sonne 
ihre Söhne aus. 
Lichtbehelmte

die Erde grünt...
Hat sie nicht einen Preis verdient!
Auf ihrem Kleide glänzen Tränen 
oder ist es kühler Morgentau.
Aus Gold ist auf des Herbstes Schau 
der Erde Kleid.
Nicht preist das Kleid der Neid.
Wie rostig wird's durch Leid.
Und wieder wird die Erde weiß.
Vielleicht erhält sie nun 
den ersten Schönheitspreis! 
Es wär auch höchste Zeit.

12775668

Woldemar HERDT Das Gedicht
Kurz wie der Atem, 
an Worten schlicht, 
die schwer wie gediegenes 
Gold an Gewicht, 
warm und erquickend

wie Sonnenlicht, 
klar wie der Quell 
aus dem Felsen bricht, 
rein wie die Wahrheit 
sei dein Gedicht.

Und wieder prangt 
in schönster Pracht 
der duftigblaue weite Raum. 
So manches Sprößlein 
ist erwacht 
aus langem, bangem 
Wintertraum.

David JOST

Fofor Alexander Felde

ACH WO! Zu studie
ren hat er keine 

Lust Er verlaßt sich aut 
sein Äußeres wie eine Drohne 
und sucht nach fröhlichem, leich
tem Leben. Ich glaube er be
sucht jetzt die Buchhalterkurse. 
Aus der Fachschule soll man Ihm. 
rausgeschmissen haben. Mehr 
konnte Ich nicht erfahren über 
ihn."

„Der Modehahn würde uns gut 
In den Kram passen. Er hat star
ke Arme und Beine, zuverlässige 
Eltern. Den müssen wir uns ein
fangen, Sascha. Organisiere heu
te abend seine Bettung. Er wird 
ganz bestimmt das Käferchen 
nach Hause bringen wollen, mit 
dem er ständig tanzt."

„Mir scheint er ein bißchen 
schlappschwänzig, charakterlos. 
Mischa."

„Charakter werden wir ihm 
schon beibringen. Sag deinen 
Burschen, sie sollen Ihn mal 
tüchtig unter die Walke neh
men."

„Na. wenn du darauf bestehst, 
kann lch’s mal versuchen."

Schon In der zwölften Stunde 
begleitete Rudi seine lustige 
Tanzpartnerin, auch ein Junges 
Modepüppchen, nach Hause. Das 
Pärchen war In ein Gespräch 
vertieft und ging dicht aneinan
dergeschmiegt durch das dunkle 
Stadtviertel.

Plötzlich standen zwei stram
me Burschen vor dem Pärchen 
und versperrten Ihm den Weg. 
Der eine sagte derb: „Auch das 
Mädchen will das zarte Inge
nieursöhnchen uns noch vor der 
Nase wegschnappenl" und faßte 
Rudi an der Brust.

Das Mädchen schrie crschrok- 
ken auf und lief davon. Rudi 
setzte sich zur Wehr, aber gegen 
zwei Angreifer hielt er nicht 
stand. Die Fausthiebe prasselten 
nur so auf Ihn nieder. Die 
Schläger warfen ihn zu Boden 
und versetzten Ihm auch noch 
Fußtritte.

Auf einmal hörte Rudi eine 
empörte Stimme: „Was treibt Ihr 
da, verfluchte Strolche! Kein 
Mensch ist vor euch sicher auf 
der Straße."

Rudi merkte, daß die zwei An- 
S elfer von zwei herbelgeeiltcn

urschen zur Seite geschleudert 
wurden. Dann half man Ihm sich 
aufrichten. Jemand fragte: 
„Wer bist du?"

Rudi wischte sich das Blut 
von den verkratzten Wangen 
und antwortete; „Ich heiße Win
ter... Winter Rudolf."

„Doch nicht Rudolf Petro- 
wltsch's Sohn?"

„Ja, Ingenieur Winter Ist mein 
Vater."

„Eine Gemeinheit!" fiel der 
andre ein. Fallen die Flegel über 
einen Intelligenten Menschen her 
wie die Wlldenl Da hast du mal 

. wieder deine Rettung seiner Ma
jestät der Arbeiterklasse zu ver
danken. Junge... Sascha!" bei

(Schluß. Anfang Nr. 86)

diesen Worten reichte der Junge 
schwarzbärtfge Mann Rudi die 
Hand. „Und das hier Ist mein 
guter Freund, mach dich be
kannt!"

Der andre Retter reichte Rudi 
ebenfalls die Hand und sagte et
was mürrisch: „Mischa".

„In diesem Aufzug darfst du 
keinesfalls zu Hause erscheinen. 
Du kommst mit uns. bringst dich 
in Ordnung, dann bringen wir 
dich nach Hause."

„Vielen Dank Jungs, für eure 
Hilfe und auch für die Einla
dung! Aber die Mutter wird sich 
Gedanken machen. Es Ist Jeden
falls schon halb zwölf."

„Wenn wir an einer Telefon
zelle vorbei kommen, rufst du 
deine besorgte Mutter an nnd 
beruhigst sie. Kannst Ihr sagen, 
du seist bei guten Freunden, bei 
Arbeitern, und kämst etwas spä
ter nach Hause. Also gehen wir! 
Sascha, faß den Jungen unterl 
Die Flegel haben ihm ziemlich 
zugesetzt."

Von der ersten Telefonzelle 
aus meldete Rudi der Mutter, sie 
solle sich keine Sorgen um Ihn 
machen. Er fügte noch hinzu, er 
sei auf Geburtstag bei einem sei
ner Freunde. Den letzten Satz, 
sagte ihm Sascha vor.

Mischa und Sascha arbeiteten 
wirklich In einem Betrieb. Sie 
bewohnten ein geräumiges Zim
mer bei einer alten Frau. Aber 
daß beide vor kaum sechs Mona
ten aus einer Verbesscrungskolo- 
nle gekommen waren, wo sie drei 
Jahre wegen Diebstahl und Rau
ferei verbracht hatten, darüber 
schwiegen sie. Sie stammten bei- 
de aus einer entlegenen Stadt. 
Hier kannten sie nur Ihre Ar
beitskollegen Im Betrieb, wo sie 
sich bis Jetzt ganz gut aufgeführt 
hatten.

In der Wohnung angekommen, 
hatte Rudi sich das Gesicht ab
gewaschen und die Kleider ge
reinigt. Dann reichte ihm Mi
scha ein Fläschchen mit Kölnisch
wasser und Rudi mußte sich vor 
dem Spiegel die Kratzer im Ge
sicht betupfen. Sascha brach
te eine Flasche Kognak auf den 
Tisch, Fischkonserven und gute 
Wurst. Er sagte freundlich: ..Auf 
unsere Bekanntschaft. Rudll"

Rudi wollte abwehren: „Ich 
weiß ohnehin nicht, wie ich euch 
danken soll für die Hilfe..."

„Nicht der Rede wert’fiel 
Mischa ein. „Du an unserer Stel
le hättest ebenso gehandelt, 
nicht wahr?"

„Gewiß doch. Vielleicht kann 
Ich euch in Zukunft auch mal was 
Gutes tun."

„Das genügt schon", meinte 
Mischa und füllte die Gläser 
nach.

In knapp einer Stunde war die 
Flasche Weinbrand geleert und 
die Burschen beste Freunde ge
worden.

Wie versprochen, brachten die 
Jungen Männer Rudi bis vor sei
ne Haustür. Belm Abschied mein
te Mischa: „So. Jetzt wissen wir

auch, wo deine Wohnung Ist, 
außerdem hoffen wir, daß du uns 
bald wieder besuchst."

„Ihr seid mir zu Jeder Zeit 
willkommen. Ich bin euch un
endlich dankbar!"

„Dann komm am Mittwoch 
abend zu uns... heute ist Sonn
abend... Ich habe nämlich Ge
burtstag". warf Sascha ein. 
. Langwellen wirst du dich nicht. 
Es werden auch paar Mädels da 
sein. Oder hält dich die Arbeit 
zurück?"

„Ach. das werde Ich schon 
einrichten können." Rudi drück
te seinen neuen Freunden warm 
die Hand: „Gut Ich werde ganz 
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bestimmt kommen! Gute Nacht! 
Und noch einmal vielen Dank für 
die erwiesene Hilfe!"

7.
Auf Saschas „Geburtstag" 

ging es wirklich lustig her. An 
allerlei Getränken und gutem 
Imbiß mangelte es nicht. Ein 
Magnettongerät mit archlmodi 
sehen Tänzen sorgte für die Ge
räuschkulisse. Die drei nicht 
mehr frischen, aber frechen Mä
dels waren übermäßig ge
schminkt und In maximalen Mi
niröckchen. Es war ein Abend, 
wie ihn sich Rudi nur wünschen 
konnte, bloß ein bißchen eng war 
es Im Zimmer.

Am Morgen erwachte Rudi In 
einem fre-mden Bett in den Ar
men der stark bemalten Mara, 
die sich den ganzen Abend 
schon wie eine Klette an ibn 
gehängt hatte.

Auf dem anderen Bett schlief 
Mischa mit Rita. Sascha und 
Flora waren nicht Im Zimmer.

Rudi kannte nicht gleich be
greifen. wo er sich befand. Als 
sein Blick auf den Tisch mit 
den Flaschen und den Speisere
sten fiel, kamen ihm die Erin
nerungen vom gestrigen Gelage. 
Da vernahm er Schritte von der 
Eingangstür. Herein traten Sa
scha und Flora. Sie rüttelten die 
andren drei wach und brachten 
das Zimmer etwas in Ordnung. 
Dann begann der traditionelle 
Ernüchterungstrank, das Poch- 
melje.

Das war Rudis „Männerwei
he". Mil schwerem Kopf und 
wirren Gedanken kam er gegen 
Mittag zu Hause an. Er hatte 
das Bedürfnis, so schnell wie 
möglich in die Badewanne zu 
steigen, um sich gründlich den 
Körper abzuwaschen. Auf die 
Fragen der Oma gab er auswei
chende Antworten, warf sich auf 
die Couch und schlief bis zum

Es verging einige Zelt. Rudi 
besuchte wieder die Kurse, wo 
er zwei Tage versäumt hatte. Er 
hatte auch diese Lehre schon 
reichlich satt.

Eines Abends erwartete ihn 
am Ausgang der Lehranstalt Sa
scha. Rudi freute sich der Be
gegnung. Sascha verlangte, er 
solle mit ihm gehen, es gäbe 
was Ernstes mit Mischa zu be
sprechen.

..Komm mit. Sascha. Ich brin
ge bloß die Bücher nach Hause, 
dann gehen wir", wllHgte Rudi 
sofort ein.

Mischa empfing diesmal Rudi
---------- Andreas SAKS-----------  

nicht besonders liebenswürdig. 
Nach kurzer Begrüßung sagte 
er: „Unsere Vorräte an Geträn
ken und Nahrungsmitteln müssen 
ergänzt werden. Da brauchen 
wir deine Hilfe."

„Ist es denn so schwer, paar 
Flaschen Schnaps und ein Kilo 
Wurst aus dem Geschäft nach 
Hause zu tragen? Oder fehlt es 
an Geld?"

„Auch an Geld fehlt es. Viel
leicht weißt du. wo man mehr 
Geld her nimmt als das. was man 
verdient?"

„Nein, das weiß ich nicht. 
Mir gibt es die Mutter, wenn 
ich brauche."

„Und ihr Lohn reicht ans 
auch für dich?"

„Bis Jetzt hat es zur knappen 
Not ausgerclcht. Aber In letzter 
Zeit bin ich Immer in Geldnot 
Bei euch ist es leichter, ihr be
kommt regelmäßig euren Ar
beitslohn."

Mischa und Sascha brachen 
in lautes Gelächter aus. Rudi 
sah beide verwundert an Da 
sagte Mischa: „Bist du wirklich 
so ein unerfahrenes Muttersöhn
chen oder willst du uns zum 
Narren halten!"

„Ich verstehe nicht, was da 
meinst. Mischa?"

„Denkst wohl, mit unserem 
Gehalt kann man Jeden Sonntag 
Gelage veranstalten, Kognak 
und Sekt saufen. Mädchen ein
laden und dergleichen?"

„Aber wie denn anders?"
„Heute Nacht wirst du cs er

fahren. wie das anders gemacht 
wird. Punkt elf Uhr mußt du hier 
sein, aber weniger auffällig ge
kleidet. Auch die zierliche Mäh
ne mußt du verstehen zu verber
gen."

Rudi riß verwundert die Au
gen auf.

„Du möchtest ein fröhliches 
Leben führen und keinen Fln- 

ger dabei krümmen?" mischte 
sich Sascha ins Gespräch.

„Doch nicht stehlen?"
„Wir nennen das .Nehmen', 

vom großen Haufen nehmen. Un
ser Staat ist unermeßlich reich.“

„Aber wenn..." begann Rudi 
zu stottern.

„Da glbt’s kein Wenn und 
auch kein Aber!“fiel Ihm Mischa 
barsch ins Wort. „Hast du den 
Genuß, so nimm auch den Ver
druß! Du hast kräftige Arme und 
Beine, kannst besser schleppen 
als wir. Alles andere wird ohne 
dich besorgt werden Ich sehe, 
du bist nicht besonders begei
stert von meinem Vorschlag.

Weim du durchaus nicht willst. 
— brauchst du nicht. Aber dich 
können wieder mal die bösen 
Buben überfallen... Kognak und 
Sekt mußt du dir selber kaufen... 
Überleg es dir und entscheide 
dich! Ich meine. In einem Be
trieb zu schuften, hast du auch 
nicht besonders Lust."

„Das sollen andere tun. die 
nicht anders können", meinte 
Rudi trotzig.

„Na. endlich ein männliches 
Wort!" sagte Mischa erfreut. 
..Köpfchen muß man haben. 
Rudll Na. wie hast du dich 
entschieden?"

„Ich komme. Nur habe Ich 
keine entsprechenden Kleider."

„Kleider werden wir dir 
schon besorgen. Also Punkt elf 
Mer sein!" schloß Mischa die 
Unterredung.

Die „Operation" war gelun
gen. Mischa hatte Erfahrung in 
diesen Sachen.

Spät In der Nacht wurde In 
der Wohnung der neuen Freun
de Rudis über den Erfolg der 
nächtlichen „Operation" ge
sprochen. Alles war gut abgelau
fen. Zehn Flaschen Kognak, zehn 
Flaschen Sekt, fünf Flaschen 
Stolltschnaja. Schweizerkäse und 
andre Nahrungsmittel hatten sie 
in einem Lebensmittelgeschäft 
„genommen”. An Bargeld wa
ren es nur 150 Rubel, die sie in 
der Kasse vorgefunden hatten. 
Das Getränk und die Konserven 
kamen an einen bewährten Auf
bewahrungsort. Rudi erhielt -10 
Rubel an Bargeld. Zum Schluß 
sagte Mischa: ..Nun kalkuliere 
selbst. Rudi, was vorteilhafter 
ist: Tag für Tag Im Betrieb zu 
schuften, oder in einer Nacht 
das zu beschaffen, was du als Jun
ger Mensch im Leben brauchst."

Rudi schwieg zu dieser Die
besmoral, griff aber emsig zu 
und labte sich an guten Flsch- 

konserven und an den Geträn
ken.

Auf diese Art vollzogen die 
Diebe noch zwei „Operationen", 
ohne, daß sie von der Miliz er
tappt wurden.

■ Als Regel folgten die Sauf
gelage nicht sofort nach den 
gelungenen „Aktionen". Nach 
Mischas strengster Anordnung 
durfte gleich nach dem „Aus
flug" nicht viel getrunken wer
den. Die Belustigungen folgten 
erst nach einer oder sogar zwei 
Woahen

Nun sollte endlich eine groß- 
angelegte Sauferei stattfinden. 
Rudi bestand darauf, man solle 
das In ihrer Wohnung tun. da 
die Eltern auf Urlaub wären. 
Die Oma könne er für die ganze 
Nacht über zu Verwandten weg
schicken. In ihrer Wohnung hät
ten sie mehr Platz. Nur wollte 
er Mara nicht wieder zur Partne
rin haben. Er wolle eine bekann
te Schülerin einladen. Seine 
Freunde willigten ein. auch die 
Forderung wegen Mara wurde 
gebilligt.

Alles verlief wie am Schnür
chen. Mara kam mit einem ande
ren Kavalier. Rudi war es. als 
hätte er die Stimme des Bur
schen schon irgendwo gehört, 
aber er dachte nicht länger dar
über nach. Rudi hatte seine 
Junge Freundin eingeladen. Es 
war eine Schülerin der achten 
Klasse, die er noch aus der 
Mittelschule kannte. Ein gutge
wachsenes Mädchen.

Nach einigen Flaschen Sekt. 
Kognak und Schnaps kam Le
ben In die Bude Die vier jungen 
Paare füllten die ganze Vier
zimmerwohnung aus. 1m Vor
beigehen bemerkte Mara zu Ru
di gewandt: „In welchem Hüh
nerhof hast du diese keusche 
Pute auf geschnappt?“

Renato oder Nata. wie sie 
zu Hause und 4n der Schule 
Sernannt wurde, war mit ihren 
ünfzehn Jahren im Vergleich 

zu den anderen hier wirklich 
unerfahren, aber mit dem blan
den lockigen Haar und dem fri
schen Jugendlichen Gesicht, aus 
dem zwei seeblaue Augen naiv 
hervorblickten, war sie einfach 
reizend. Nata war In den Jah
ren, da Junge Mädchen alles in 
rosa sehen. An Rudi hatte sie 
einen Narren gefressen und ver
traute ihm. Auch waren ihre El* 
tem schon lange gegenseitig 
befreundet. Jedoch der ganze 
Trubel.hier*kam Nata wild vor 
und in Ihr stilegeJne helmHcbe 
Innerliche Angnt hoch, die sie 
erfolglos iu unterdrücken ver
suchte.

Nachdem noch einige Fla
schen geleert waren, ging es 
schon überlaut zu. Nata riß ver
wundert die Augen auf. als die 
drei Mädchen während dem 
Tanz die wildesten Bewegungen 
nustührten und dabei laut quiek
ten. ihr ging Im Kopf auch 
schon alles Im Kreise herum, 
obgleich sie nicht viel getrun
ken halte.

Bald verschwand mal eins der 
Paare, bald ein anderes in einem 
Nebenzimmer. Jetzt schwang 
sich auch Rudi mit Nata Im 
Tanz in sein Zimmer und schloß 
hinter sich die Tür.

Wenn auch angeheitert, be
griff Nata sofort, was Jetzt fol
gen wird, sie setzte sich zur 
Wehr. Rudi war wie rasend... 
Diese dumme Gans will Ihm 
nicht Gehorsam leisten '.

Nachdem seine freche Auf
dringlichkeit bei Nata keinen 
Erfolg hatte, riß Rudi die Tür 
auf. steckte den Kopf hinaus und 
auf seinen Wink trat Mischa 
ein...

Die Nachbarn hatten schon 
einigemal versucht, die toben
den Tänzer zu mahnen, aber 
man hatte Ihnen nicht mal die 
Eingangstür geöffnet Als dann 
aber inmitten der heulenden und 
bellenden Musik und dem Ge
polter einige herzzerreißende 
Schreie durch die Zimmerwand 
gedrungen waren, hatten die 
Nachbarn die Miliz angerufen, 
die sofort erschien.

Nata hatte man mit dem Am
bulanzwagen abgeholt. Die ande
ren sieben Personen wurden 
festgenommen. Wegen der vielen 
teuren Weine entstand auch der 
Verdacht, endlich die geheim
nisvollen Diebe ertappt zu ha
ben.

Eine gründliche Haussuchung 
in der Wohnung Mischas be
stätigte den Verdacht. Mischa. 
Sascha und Rudi kamen vor Ge
richt. Die andren Teilnehmer der 
Orgle wurden als Zeugen ver
hört.

Damit nahm da» fröhliche, freie 
Leben Rudi Winters und seiner 
neuerworbenen Freunde-ein-En
de.

Nachwort
Es vergingen nach diesem 

Ereignis fünf drückende Jahre. 
Rudolf Winter hatte seinem Sohn 
nicht die geringste materielle 
Hilfe erwiesen. Aus der Strafan
stalt kamen kurze Briefe, in de
nen Rudi mitteilte, daß ec ge
sund sei und arbeite.

Einmal meldete er so ne
benbei, daß er schon die Abend
schule absolviert und sich den 
Ttschlerbertrf tn einer Möbel
fabrik ungeeignet habe.

Rudolf Winter, der Vater, war 
sehr erfreut über diese Nach
richt-und sagte zu seiner Frau: 
„Sollst sehen, wenn er nach Hause 
kommt, wird er auch Im Fern
unterricht eine Hochschule be
ziehen", worauf Alblne’nur»tieC 
seufzte.

Dann kam noch ein Brief von 
Rudi, In dem es hieß, daß er 
die Hoffnung hege, wegen der 
guten Führung amnestiert zu 
werden.

Seit langer Zelt huschte über 
das Gesicht Alblnes ein leich
tes Lächeln, sie schmiegte sich 
an die starke Schulter Ihres 
Mannes und schwieg. Auch ohne 
Worte kann mitunter viel gesagt 
werden.
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Neue Tondichtungen 
der Kasachstaner Komponisten

Mit frischen Frühllngsfarbcn 
empfing Alma-Ata die Gäste des 
VI. Komponlstcnkongresses Ka
sachstans. Die Schau der schöpfe
rischen Kräfte der Republik ver
wandelte sich in ein großes Fest 
der Musik.

In den besten Kontertsälen der 
Stadt, auf der Bühne des Opern- 
und Ballettheaters „Abal" ertön
ten etwa hundert Werke der ver
schiedenen Genres — von der 
Oper bis zum Lied. Bekannte 
Meister und ganz Junge Musikan
ten vertraten die multinationale 
Musikkultur unserer Republik

Die meisten Werke, die auf 
dem Kongreß ertönten, waren 
wirklich Interessant, Ihre Eigen
art. die Impulsivität des Den
kens der Autoren wirkten anzie
hend. Es ist angenehm festzustel
len. daß sich In den letzten Jah
ren ein bedeutender Aufschwung 
nicht nur In den führenden Gen
res — der Oper, dem Instrumen
talkonzert. der Kammermusik, 
dem Estradenlled — anbahnte. 
Diese erfreuliche Erscheinung ist 
in bedeutendem Maße auf die Er
weiterung der Bildhaftigkeit der 
Musikschöpfungen, des Wachs
tums der Meisterschaft zurück
zuführen. Die Komponisten ha
ben die Etappe der Meisterung 
des klassischen Erbes erfolgreich 
überwunden und bahnen neue 
vollkommene Wege. Die Verbin
dungen der Beruismuslk mit den 
nationalen Traditionen erstarken, 
werden geistreicher. Die Kompo
nisten suchen ein Individuelles 
Herangehen an die Folklore.

Eins der führenden Genres 
ist die Oper. Auf dem Kongreß 
war sie durch zwei Aufführungen 
vertreten — die lyrisch-epische 
„Alpamys" von J. Rachmadljew 
und „Jenlik-Kebek" von G. Shu- 
banowa. geschaffen nach dem 
gleichnamigen Drama des Lenln- 
prelsträgers M. Auesow.

Diese Aufführungen zeigten, 
daß die kasachische Oper be
stimmte Erfolge aufzuweisen hat. 
Treffende bildhafte Charakteri
stiken der Helden, ein wahrhaft 
nationales Kolorit der Musik, 
eine hohe Kultur der Regle — 
all das war In der- Aufführung 
der Oper ..Alpamys" vorhanden, 
die einen tiefen Eindruck hinter

ließ. G. Shubanowas Oper .,Jen
lik-Kebek". die über die tragi
sche Liebe der kasachischen Ro
meo und Julia berichtet, ist 
kennzeichnend durch Monumen
talität. sinfonische Entwicklung 
— Eigenschaften, die für die ka
sachische Oper neu sind. Die 
ausdrucksvolle gefühlstiefe Mu
sik der talentvollen Komponistin 
Ist einprägsam. Leider läßt die 
bühnenblldnerlsche Gestaltung 
viel zu wünschen übrig. Die 
Regisseure dürften nicht verges
sen, daß das Publikum ins Thea
ter kommt nicht nur, um zu hö
ren, sondern auch, um zu sehen.

In letzter Zelt haben die Kom
ponisten Kasachstans sieben 
Opern geschaffen, in denen sie 
viele komplizierte Probleme der 
Dramaturgie erfolgreich lösen.

Gleichzeitig Ist Eintönigkeit In 
Genre und Thema zu vermerken. 
Die Komponisten der Republik 
bezeugen kein Interesse für das 
Im Volk beliebte Genre — die 
Musikkomödie, für solche anzie
henden Spielarten der Oper wie 
das szenische Oratorium, die 
Ballettoper. Es fehlt auch die 
Kinderoper.

Es fehlen auch gute Auffüh
rungen zu Themen der Gegen
wart, die den Heldentaten unse
rer Zeitgenossen gewidmet sind. 
Themen der Moral, des morali
schen Suchens des Sowjetmen
schen. die von großer Bedeutung 
für die Erziehung der neuen Ge
neration sind, haben noch keine 
würdige Verkörperung gefunden.

Die Konzerte des Kongresses 
haben gezeigt, daß das sinfoni
sche Genre sich In der Republik 
erfolgreich entwickelt. Die Kom
ponisten wenden sich komplizier
ten moralischen Problemen der 
Gegenwart zu. und sind bestrebt, 
neue Ausdrucksmittel zu finden.

Auf dem Kongreß waren drei 
Sinfonien, eine Reihe program
matischer Slnfonlewerke vertre
ten. (Die Programmusik ist eine 
Musik, durch welche die Phanta
sie des Hörers In einer bestimm
ten Richtung angeregt werden 
soll. Der Hörer gibt sich nicht 
unbefangen dem Eindruck der 
Tonfolgen hin. er verfolgt den 
Zusammenhang zwischen Pro
gramm und Tonstück mit kriti

schem Ohr). Nicht alle Werke 
waren gelungen, in einigen war 
die programmatische Idee nicht 
überzeugend geäußert, es kom
men Verstöße gegen die Form 
vor. Eine Auftürmung aller mög
lichen technischen Griffe stört 
nicht nur das Erschließen der 
Grundidee, sondern bewirkt einen 
entgegengesetzten Effekt. So ge
schah es z. B. mit der Sinfonie 
G. Grlsblls.

Einen guten Eindruck machte 
die Dritte Sinfonie des bekann
ten Komponisten A. Bytschkow. 
Einprägsam und Interessant ist 
das Stück „Die Freske" für Sin
fonieorchester des Jungen Kom
ponisten T. Mynbajew.

Zu den bedeutendsten Ereig
nissen in den Sinfoniekonzerten 
gehört die Intonlerung der Zwei
ten Sinfonie von O. Gellfuß. Die 
Sinfonie löste einen lebhaften 
Meinungsstreit aus. doch niemand 
blieb gleichgültig.

Es Ist O. Gellfuß gelungen, ein 
hervorragendes Werk zu schaf
fen. das von hoher Meisterschaft 
geprägt ist, und — was die 
Hauptsache Ist — seine Auffas
sung des aktuellsten Problems der 
Gegenwart, des Friedenskampfes, 
in einer künstlerisch überzeugen
den Form zum Ausdruck bringt. 
Die programmatische Idee der 
Sinfonie Ist gut herauszufühlen.

Der Charakter einiger The
men erweckt konkrete bildhafte 
Assoziationen mit den Ereignis
sen des Zweiten Weltkriegs. So 
ist das Thema des Bösen, in dem 
die Melodie eines authentischen 
nazistischen Marsches und Ein
sprengsel aus einer Ballade von 
Chaupln verwertet sind. Gleich
zeitig gestatten es der dramatur
gische Aufbau der Sinfonie, die 
Entwicklung der Hauptgestalten, 
darin einen tiefen philosophi
schen Sinn zu ersehen. Es Ist 
gleichsam ein Rückblick In die 
Vergangenheit des Menschen, der 
die Schrecken des Krieges durch
gemacht hat und sich mit der gan
zen Leidenschaft gegen Ihre 
grauenvollen Kennzeichen in 
der Gegenwart auflehnt.

In den letzten Jahren entwlk- 
kelt sich in der Republik stür
misch das Genre des Instrumen

talkonzerts. Einen guten Ein
druck machte das Konzert für 
Trompete und Sinfonieorchester 
von K. Kutamjarow. Die meisten 
Konzerte gewinnen an Farben
reichtum dadurch, well darin 
Volksmelodlen verwertet wurden. 
Bel einem Kunstwerk ist es Je
doch nicht nur wichtig, ein mar
kantes Thema zu finden, sondern 
es auch überzeugend zu entfal
ten. was bei weitem nicht allen 
Autoren gelungen Ist

Freilich nicht nur das traditio
nelle schöpferische Interesse der 
Komponisten für dieses beim Pu
blikum beliebten Genre trägt 
zu seiner Förderung bei, son
dern auch in bedeutendem Maß 
das In der Republik gewachsene 
Können der ausübenden Kräfte.

Bemerkenswert ist das Auf
kommen zeitgenössischer The
men in dem sich intensiv entwlk- 
kclnden vokal-sinfonischen Gen
re. Besonders spürbar ist das 
Bestreben, aktuelle Themen vol
ler und tiefer widerzuspiegeln, 
im Oratorium von G. Shubanowa 
„Ein Brief an Lenin" nach einer 
Erzählung von G. Musrepow und 
im Oratorium J. Rachmadljews 
„Poem von der Verfassung" zu 
den Versen von Dshambul.

Diese Schöpfungen vereinen 
Monumentalität mit dem Demo- 
kratismus der musikalischen Aus
drucksmittel, mit frischen Lle- 
derlntonatlonen. Viele Werke, die 
In den Konzerten während des 
Kongresses erklangen, werden 
ohne Zweifel das Interesse der 
breiten Hörerkreise erwecken 
und auch außerhalb der Republik 
ertönen.

Auf dem Kongreß behauptete 
sich überzeugend die Atmosphäre 
der schöpferischen Freundschaft, 
die die Komponisten verschiede
ner Generationen zu einem Trupp 
Gleichgesinnter vereint. Die 
Komponisten der Republik sehen 
ihre Hauptaufgaben in der mora
lischen Erziehung des neuen Men
schen. in der Propaganda der 
Ideen des Guten, des Humanis
mus. der Herzlichkeit

Der Kongreß wählte einen neu
en Vorstand des Komponisten
verbands Kasachstans. Zu Vor
standsmitgliedern wurden Ver
treter der verschiedenen Nationa
litäten der Republik, darunter der 
bekannte Komponist O. Gellfuß. 
Zum Vorsitzenden wurde aufs 
neue J. Rachmadijew gewählt

Inna RITTER, 
Musikwissenschaftlerin

Alma-Ata

Leningrad. Die Bibliothek der Aka
demie der Wissenschaften der UdSSR 
hat an die Universität Helsinki über 700 
Ausgaben russischer und sowjetischer 
Autoren in verschiedenen Wissenszwei
gen übergeben. Dieses Geschenk ist 
die Gegenleistung für die Übergabe 
von Büchern aus der persönlichen Bi
bliothek des großen russischen Gelehr
ten M. W. Lomonossow, die als unwie
derbringlich verloren galt, durch die 
Universität Helsinki an die Sowjetunion.

In der Schenkungskollektion, die an 
die Hauptstadt Finnlands abgesandt 
wurde, sind Monographien und wissen
schaftliche Periodika für Slawistik, für 
Geschichte der russischen Literatur, Na
turwissenschaft und Technik stark ver
treten.

Im Bild: Der Direktor der Bibliothek 
der AdW der UdSSR, Professor D. W. 
Ter-Awanessjan (links) macht den Ge
neralkonsul Finnlands in Leningrad 
Antti Karppinen mit den Büchern be
kannt, die an die Universität Helsinki 
geschenkt wurden.
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Aufgeschoben 
ist nicht aufgehoben!
Ja, aufgeschoben Ist nicht aufgehoben 
und die Gefahr bleibt weiterhin bestehn, 
daß einst Neutronenungcwltter toben 
und ganze Völker darin untergehn.

Denn der, der diesen Hinweis Jüngst gegeben, 
verkündete zugleich auch das Gebot, 
Vervollkommnung der Mittel anzustreben, 
die tragen sollen den Neutronentod.

Kanonen sollen schießen mit Granaten, 
die mit Neutronenurstoff prall gefüllt, 
bestimmt für Zivilisten und Soldaten, 
wenn erst das Untier Krieg von neuem brüllt.

Raketenköpfe sollen weithin tragen 
die menschenfeindliche Neutronenpest. 
Flugzeuge sollen schleppen diese Menschenplage, 
.bereit sein für den „großen Ernstfalltest".

So steht die Sache heut, derweil Inzwischen 
— mit offner Drohung und mit Hinterlist — 
die Rüstungsbosse schlau die Karten mischen, 
damit nicht allzulang die „Aufschubsfrist",

Und im Komplott mit Pentagonstrategen 
betonen lauthals sie die „Menschlichkeit" 
dieser Neutronenwaffe allerwegen 
und reklamieren dreist sie weit und breit-

Die Menschheit ächtet dieses Unterfangen, 
das teuflischer nicht auszudenken Ist. 
Sie will In Frieden leben, ohne Bangen, 
daß eines Tags ein Erzpentagonist 
aut den ..Neutronenknopf" drückt Im Verlangen 
nach Weltherrschaft als „größter Humanist"!

Rudi RIFF

In Sorge um die Zukunft

Sie kam mit ihrem Bewer
bungsschreiben aus einer Schnei
derei auf die Kasachstaner Ma- 
gnltka. Es war Ihr endlich klar 
Seworden, daß der Beruf einer 

âherln. den sie nach fremden 
Ratschlägen gewählt hatte, nicht 
für sie Ist.

Die Kaderabteilung schickte 
sie ins Lehrkombinat Und nach 
einem halben Jahr war sie schon 
gut mit allen Arbeitern In der 
Behllfsabteilung bekannt.

Eugen Schmidt, ihr Lehrmei
ster erinnert sich: „Sie machte 
sich so eifrig an die Lehre und 
an die Arbeit, daß wir uns nur 
wundern mußten, und bald hat-

Unruhiger
te sie ihren Beruf so gut ge
meistert, daß sie Jetzt Ihre Pro
duktion Immer auf erste Vorwei
sung abliefert, Und wenn es nö
tig ist, springt sie ohne weiteres 
für Jemanden ein, oder nimmt 
auch zusätzliche Arbeit auf". 
Ähnliche Meinungen äußern auch 
die Komsomolzen des Abschnitts. 
Ella Wolf ist immer bereit, an 
der Anfertigung der Wandzei
tung und in der Laienkunst mit
zumachen oder bei einem Tref
fen mit bekannten Menschen

Charakter
der Stadt zu helfen. Für Ihren 
aktiven, unruhigen Charakter 
wurde sie zum stellvertretenden 
Komsomolsekretär der Abteilung 
gewählt.

Der Abschnitt, wo sie arbeitet, 
• belègt den ersten Platz im Wett- 
/ bewerb der Behllfsabtellungen.

Von Jung an ist Ella leiden
schaftlich In den Sport verliebt 
und besonders In Volleyball. Sie 
nimmt Anteil an verschiedenen 
Wettkämpfen, die man im Kom
binat veranstaltet

Und was die Arbeit betrifft 
so ist sie hier an der Spitze. Ih
re persönlichen Verpflichtungen 
lauten: „Den Produktionplan 
täglich auf 105 Prozent erfüllen 
und auf erste Vorweisung ablie
fern. Einen aktiven Anteil an 
dem gesellschaftlichen LebenI 
nehmen." Und das Mädchen er-,' , 
füllt diese Punkte erfolgreich, |

Sie hat sich noch ein Ziel ge- . 
steckt —' unbedingt Im Abend
studium die chemisch-mechani
sche Fachschule zu beziehen. 
Und alle glauben, daß sie es lei
sten wird.

Stanislaw ANTONOW 
Temirtau

Moskau. Das Akademische Thealer- 
„Mossowjet" bereitete zum Festival 
der Schauspielkunst Bulgariens in der 
UdSSR vor und zeigte die Erstauffüh
rung des Stücks des bulgarischen Dra
matikers Dimilr Dimow „Die Rast in 
Arco Iris". Es handelt von der letzten 
Periode des Bürgerkrieges in Spanien 
(1936—1939).

Die Regisseure der Aufführung sind 
Stefan Staitschew (VRB), A. Adoskin, 
Bühnenbildner — S. Barchin, Konsul
tant — A. Eisner.

fm Bild: Eine Szene aus der Auffüh
rung. Hauptmann Estanislao Bravo — 
Verdienter Schauspieler der RSFSR G. 
Taratorkin, Ines Montero — Verdiente 
Schauspielerin der RSFSR M. Terecho
wa.

Fotos: TASS

EINEN Wirrkopf nannte 
man Karl Friedrich Chri

stian Ludwig Drais. Einen
Mann, der zum Laufen zu faul
sei. Einen Sonderling. Drais beweg
ten viele Jahre lang Gedanken,
wie man ein Gefährt allein durch 
die Muskelkraft des Fahrenden ins 
Rollen bringen könnte. Diese Nei
gungen Drais* brachten ihm den 
Spottruf ein: „Freiherr von Rutsch, 
zum Fahre kei' Kutsch, zum Reite 
kei* Gaul, zum Laufe zu faul." Der 
Erfinder Indes blieb beharrlich und 
bewältigte mit seiner 
Draisine. in England 
auch Dandy-Horse ge
nannt, einem einspuri
gen Lautrad, am 12. 
Juli 1817 die Strecke 
Mannheim — Schwet
zingen (14,1 km) in 
einer Stunde. Ein Zeit
nehmer war zur Stel
le. und so kommt dem 
einst belächelten Drais 
der Ruhm zu. der erste 
Radrennfahrer gewesen 
zu sein.

Das erste Radrennen ließ aber 
noch über 80 Jahre aut sich warten. 
Im Park St. Cloud zu Paris ging das 
I. Michaulinen-Wertrennen über die 
Bühne. Der Name Mlchauline lei
tet sich vom französischen 
Rad-Herstelle’ Michaud ab, 
der auch als O r g a n i s a- 
tor fungierte. Der Sieger des ersten 
Radrennens der Welt kam aus Eng
land und hieß James More. Die 
Franzosen Drouet und Policini konn
ten als Nächstplazierte mit ihm aufs 
Siegerpodium klettern, falls schon 
eins vorhanden wa».

De- Siegeszug des Radsports 
schien fürderhin unaufhaltsam. Beim 
ersten Landstraßenrennen In der Ge
schichte von Paris nach Rouen 
(128 km), an dem 109 Starter ihre 
weife- verbesserten „Knochenschütt- 
le'" an den Ablauf schoben, war 
auch die Irisch gekürte Miss Ameri
ka. die als erste und einzige Dame 
das Rennen durchfuhr — und es da
mit auch gewann. Ihr Name aller
dings ist uns nicht erhallen geblie
ben. Überliefert wurde nur, daß sie 
mit ihren Röcken aus Seide blen
dete...

Wellmeisterschaftsernst zog bei 
den Radsportlern, die sich bald der

massenwirksamen Publizität durch 
Fachorgane (erstes Radsportorgan 
von längerer Lebensdauer war „Le 
Velocipede lllustre", 1.4. 1869 in 
Poris, redigiert von R. Lesclide, dem 
Sekretär des berühmten Dichters 
Victor Hugo) erfreuten, schon 1893 
ein. Und auch Olympia — 1896 in 
Athen — verschloß sich dem jungen 
Radsport nicht: fünf Bahnentschei
dungen und ein Straßenrennen gin
gen über die Bühne. 1900 fehlte 
der Radsport das einzige und letzte 

Mal auf dem olympischen Programm,

----------------------- Buntes Allerlei------------------  

Aus der Geschichte 
des Radsports

und das, obwohl die Spiele damals 
sozusagen im Herzen des Radsports, 
in Poris, ausgefragen wurden.

Trotz des klaren Vorrangs der 
Bahnrennen, gewannen auch damals 
die Straßenfahrten mehr und mehr 
an Popularität, und gebaren viele 
klassische Rundfahrten. Und das wa
ren nicht etwa Etappenfahrten. Bei 
Olympia 1912 gab es sogar ein 
Einzelzeitfahren über 320 km.

Vor über 100 Jahren fand die er
ste Etappenfahrt statt. Die Unterla
gen aber sind mager, und das ist 
um so verblüffender, da ein Journa
list die Funktion dos Haupfrichters 
übernommen hatte. Mit Sicherheit 
weiß man, daß das Rennen am 12. 
Oktober 1875 früh 8 Uhr gestartet 
wurde, und zwar In Paris. Allerdings 
hatten sich lediglich zwei Fahrer am 
Start eingefunden. Das Ziel der 
Fahrt war Wien und lag 1 254 Kilo
meter entfernt.

Dos Motiv für das Rennen war ei
ne Herausforderung des Rad
sports durch ein — Reitpferd. Vor 
altem in der französischen Armee 
tobten damals heftige Debatten dar
über, ob man nicht Radfahrer an

Stelle von Meldereitern einsetzen 
sollte, und dieser Streit wurde ver- 
ständlichorweiso vor allem von den 
auf ein großes Geschäft hoffenden 
Fahrradproduzenten immer wieder 
angeheizt. Als nach einem Manöver 
Stabsoffiziere sich für Meldefahrer 
zu begeistern begannen, revanchier
te sich die Kavallerie mit einer auf
sehenerregenden Leistung: Ein Offi
zier ritt in 15 Tagen von Wien nach 
Paris. Daraufhin engagierten die 
Fahrradfirmen zwei Sportler für die 
Fernfahrt nach Wien und legten ih

nen ans Herz, die 15 
Tage des reitenden Of
fiziers zu unterbieten.

Bedenkt man, wel
che Straßen damals 
die Lande durchzogen 
und daß die beiden 
das Rennen auf Hoch
rädern ohne Kelten
übersetzung bestritten, 
muß man ihnen nach
träglich große sportli
che Hochachtung zol
len — mit 12 Tagen 
und 15 Stunden war 

die Leistung des Reiters um 
mehr als zwei Tage unterboten.

Die 1900 In Paris gegründete 
UCI, als' Weltföderation des Rad
sports, wuchs bald zu einem der 
größten internationalen Sportver
bände. Der Radsport entwickelte sich 
zu einem Massenmagneten. Mit dem 
generellen Aufstieg des Sports der 
sozialistischen Länder begann nach 
1945 auch der Aufstieg des Ama
teurradsports, der vordem oft im 
Schatten des Professionalismus ge
standen hatte.

Die sozialistischen Länder setzten 
an, den jahrelang klassischen Rad- 
sportnalionen wie Frankreich, Itali
en, Belgien oder den Niederlanden 
ebenbürtig zu werden und sie zu 
übertrumpfen. Im Straßenradsport 
trug das größte Amafeurotappenren- 
nen, die Internationale Friedensfahrt, 
— sie ist die einzige Etappenfahrt, 
die jährlichen Terminkalender zur 
sogenannten Sonderkategorie ge
zählt wird — wesentlich dazu bei, 
ein Rennen, das von Jahr zu Jahr 
bedeutender wurde, ein Rennen, das 
nicht nur sportlich, sondern auch in 
seinem Ideengehalt zu einmaliger 
Größe wuchs.

Klaus ULRICH

Ein Konzert 
für alle

Jeden Frühling findet In un
serer Saraner Pädagogischen 
Fachschule eine Laienkunstschau 
statt. Wir Studenten der 
deutschen Abteilung hatten auch 
ein Programm vorbereitet. Der 
Wettbewerb wurde zu einem gu
ten Konzert, dem alle Studenten 
gern beiwohnten.

Wir sangen Lieder über Lenin, 
frohe Komsomolzenlieder, brach
ten feurige Tänze auf die Büh
ne. Unsere Tschastuschkas über 
verschiedene Mängel, die *wir 
selbst gedichtet hatten, riefen 
Beifall und helles Lachen her
vor.

Amalla PFAFF

Mehrere Jahre Ist die Schü
lerproduktionsbrigade der Mit
telschule Galkino, Rayon 
Schtscherbakty. eine der besten 
Im Gebiet. Dieser Erfolg ist das 
Ergebnis der umfangreichen Tä
tigkeit des Lehrerkollektivs der 
Schule.

Die Schülerproduktionsbrigade 
besteht hier seit 1958 und ver
fügt über 235 Hektar Land. Auf 
dieser Fläche bauen die Schüler 
Welzen und Kartoffeln, Melonen 
und Kürbisse an. Es gibt hier 
auch eine Beerenanlage. Außer
dem erforschen die Kinder die 
Anwendungsmöglichkelten von 
natürlichen und Mineraldünge
mitteln.

Drei Traktoren und verschie
dene Anhängeaggregate bilden 
die technische Basis der Briga
de. Die Schüler können mit die
ser Technik ziemlich sicher um
gehen. Ist Ja auch kein Wunder. 

! Im Mascnlnenkundenunterrlcht
bringt man den Oberschülern 
theoretische Kenntnisse beL Die 
Schüler besuchen gern diese 
Stunden, was nicht zuletzt den 
Bemühungen des Werkunter
richtsleiters Viktor Schwab zu 
verdanken ist. Jede Stunde, die 
er erteilt, ist interessant, und es 
gibt In diesem Fach keine Zu
rückbleibenden.

Die Schüler sind aber beson
ders begeistert für die prakti
schen Übungen, die vom Instruk
teur Alexander Chrebet geleitet 
werden. Im Frühjahr ackern sie 
dann selbständig ihr Feld.

Bereits zehn Jahre nacheinan
der erhalten die Abgänger dieser 
Schule zusammen mit dem Schul
zeugnis auch das Recht, einen 
Traktor zu steuern.

Die Mädchen aber machen sich

mit den Grundlagen der Vieh
zucht bekannt. In der Schule 
gibt es auch diesen Unterricht, 
den die Blologlelehrerln Blsha- 
mal Usdembajewa erteilt Die 
Jungen Viehzüchter machen ihr 
Praktikum unmittelbar In den 
Farmen.

Der hiesige Sowchos „Boro
woi" stellt der Schule Jährlich । 
etwa 5 000 Rubel bereit, besorgt 
für sie verschiedene technische 
Mittel. Jedes Jahr fahren Grup
pen der Bestschüler auf Kosten 
der Wirtschaft nach Moskau. Le
ningrad und anderen Städten un
seres Landes.

Das Lehrerkollektiv und die 
Sowchosleitung wirken zusam
men. um den Oberschülern zu 
helfen, den richtigen Beruf zu 
wählen und die heimatliche 
Wirtschaft mit Jungen Kadern zu 
sichern. In der Schule finden oft 
Schülertreffen mit den Speziali
sten und Bestarbeitern des Sow
chos statt Man spricht dabei 
nicht nur von den Erfolgen In der 
Produktion, sondern auch über 
die Probleme, die vor den Sow- 
chosarbeltern noch stehen.

Ehemalige Schüler aus Galkl- 
no sind jetzt Spezialisten. Wirt
schaftsleiter, Lehrer, Schrittma
cher der Produktion. Viktor Ho- 
mann ist Oberagronom im Sow
chos. Johann Faber — Oberinge
nieur. Heinrich Franz und Niko
lai Sinowjew, die ehemaligen 
Mitglieder der Schülerprodukti
onsbrigade. leiten jetzt Trakto
ren- und Feldbaubrigaden. Vie
le Schulabgänger arbeiten In an
deren Wirtschaften des Rayons 
Schtscherbakty.

Pjotr SAKIN

Gebiet Pawlodar

Theaterfiliale auf dem Dorf
In der Heimat von Abal, dem 

Ort Karaul, Gebiet Semlpala- 
tlnsk. hat das Gebietstheater, das 
den Namen des berühmten kasa
chischen Dichters führt, seine 
Filiale gegründet.

Die Schauspieler zeigen den

Theaterfreunden auf dem Dorfe 
ihre Premieren, treffen sich mit 
den Laienkünstlern, helfen ihnen, 
ihre Meisterschaft zu steigern 
und gute Werke für ihr Reper
toire zu wählen.

(KasTAG)

-------------------------------------------------------- -------- Zum Schmunzeln,

Die Magenkur
Dr Geißmanns Vetter Pius war n 

Mann, wie se dinn gesät sin. Er 
war nit vrgebens aus Mariental odr 
Pannestiel, wie sei Heimatsdort 
noch gelockt is warn. Mit die Ar- 
weit warsch bein Vetter Pius so: er 
hot jo geschafft, awr wehgelue hat 
er sich niemols nit. Däs allerliebsch- 
to, was dr Vetter Pius in sei Lewe 
getan hat, warsch Esse. Er hat so 
maderjallsch gern geß. So drei — 
vier FleeschkotleHs hat er weggo- 
schlahn un noch nit emol mitm Aag 
gezockt, dodrbel war jede Kotlett 
so grouß wie n Bastschuh, wie n 
Lapke, han se bei uns gosaht. Na, 
un was die List abelangt, da hat dr 
Vetter Pius sei Gleichens nit ghat. 
Den listige Teifel härt' er hinnersch 
Licht gefiehrt, wann's sowas gewe 
lät.

Awr in lefschfer Zeit hals unsern 
Veiler Pius hart milgenumm. Er 
hat immer efler klaht, es lät n so in 
Mage dricke. Da hat die Wäs Anne- 
Gret, was sei Fraa war, drulbestan- 
ne, dr Vetter Pius mußt bein Dokfr 
fahrn. Dr Dokfr hafm Arznei rausge- 
schriewe un streng abefohle, er 
soll sich zwee Woche läng ut n 
leere Mage schloufelehe.- Ja, däs

war forn Vetter Pius dr härtschte 
Schlägl Wie r drham ins Backhaus 
is kumm, hat die Wäs Anne-Grel sei 
Leibspeis gekocht ghat, Kerschcwa- 
renik mit Butter un Rahm geschmelzt. 
Kaum, daß er die grouß Schissel 
voll Maultasche gesahn hat, da 
ism s Wasser im Maul zammgelaafe. 
Wie se schun am Tisch han gsotze 
un die Hausmoddr hat nach n Lef- 
fel gelangt, hat dr Vetter Pius sei 
Hand uf ihre geloht un saht so recht 
traurig mit n Karfreitagsgesicht:

„Halt, Moddrl Du därfscht von 
heil an nit mehr zu nachtessnl'*

„Ich!. Wie wär dann däs?l" war 
die Alte gleich dischperat.

„Ja, was kannschfe mache?.. Die 
Arznei do in dene Fläschjer sollsch- 
le trinke un dich zwee Woche lang 
uf n leere Mage schlofelehn..."

„Ich sei dir, Meinerseol, doch kee 
Bertmatratz nitl So was gebt's nitl 
Du bischt doch krank, hoscht viel
leicht den Doktr nit richtig verstann, 
hal'*

„Mir kimmt ja däs aach alles spa
nisch vor, awr was willschte ma
che. Moddr. Dr Dokfr.."

„Und daß Ich nix mehr her dr- 
vonl" hat die Wäs Anne-Gret uf dr

Lachen und- Nachdenken —

Tisch geschlahe mit die Faust un is 
ulgestiehe. Sie hat sich die _ Aage 
geputzt mit die Scherz un is an 
Kochherd gang: „Wann ich schun 
nix essn soll, so ess du wenigsch- 
tens, sunscht ginn die Maultasche 
ganz kalt.“

Vetter Pius hat sich das net zwee- 
mol sahn laß.

Ungefähr nouch eener Woch, 
bein Nachfessn, wu die Wäs Anne- 
Gret hat mitzuguckt, wie der Alte 
sei Nachfspeis hat vrzehrt, saht so 
emol so ganz vrärgort: „Es hat sich 
awr kee bißje gebessert bei, dir, 
wann ich so guck. Du krext immer 
noch wie zuvor. Ob du dich nit sel- 
wor uf doi leere Mage leje sollst?"

Patschl Da hat er jetzer dringele- 
he. Awr er hat sich gleich wiedr 
zurechtgofunn. Dor war doch wie o 
Kalz, der Vetter Pius. Den konnsch- 
te werfe wie du wollscht, un da hat 
er immer uf die Been gestann. Er 
meent dann mit Verdruß: „Däs is 
doch ganz egal, uf wen sein Mage 
ich mich geloht han... Mann und 
Weib — sin een Leibi"

„Ja", meent die Wäs Anne-Gret 
gleich do druf, „Mann un Weib sin 
een Leib, awr zwee Mâgel”

Dr Vetter Pius mußte wieder bein 
Doktr fahrn.

Andreas SAKS

A Nach einem Besuch bei Lehar 
zog sich Emmerich Kalman an und 
wollte gehen. Da hielt ihn Lehar 
mit den Worten zurück: „Lieber 
Imre, von meinen Noten kannst Du 
meinetwegen nehmen, soviel Du 
willst, aber meinen einzigen Man
tel laß bitte hier.“

A Auch In seinen letzten Lebens
jahren kamen noch immer junge 
Pianisten zu Franz Liszt, die ihn be
wunderten und verehrten. Eines Ta
ges baten ihn Freunde, das Klavier
spiel einer hübschen jungen Dame 
zu beurteilen. Nach einer Sonate 
blieb sie am Flügel sitzen und 
schaute den Meister fragend an. 
Der ging zu ihr und sagte väterlich 
lächelnd: „Wissen Sie was, liebes 
Kind? Heiraten Sie!"
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